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Stürmischer Empfang des Führers in Dresden | 


Reichsminister Dr. Goebbels 
eröffnet die Reichstheaterwoche 


Huldigung Richard Wagners: Der deutsche Charakter im künstlerischen Schaffen 


Dresden, 27. Mai. So, wie heute der 
Führer, iſt wohl noch niemals ein gekröntes 
Haupt in der ſächſiſchen Landeshauptſtadt empfan⸗ 
gen worden: Die ganze Stadt prangte in Fah⸗ 
nen. Faſt die ganze Bevölkerung hatte ſich auf⸗ 
emacht, um durch ein viele Kilometer langes 
palier dem Führer ihre Huldigung darzu⸗ 
bringen. Schon unterwegs, als der Führer die 
ſächſiſche Landesgrenze erreichte, wurde er in 
jedem Dorf von jubelnden Menſchenmaſſen be⸗ 
grüßt, obwohl erſt im letzten Augenblick die 
Bevölkerung durch telephoniſchen Anruf erfahren 
hatte, daß der Führer ſich im Auto von Berlin 
unterwegs befand. In Dörfern und Städten 
rg überaus große Menſchenmengen. Im 
etzten Augenblick waren die Häuſer beflaggt, 
Blumen wurden auf den Weg geſtreut, und man 
ſah es manchem an, daß er unvorbereitet im 
letzten Augenblick, ſo wie er war, in 
ärmeln und Pantoffeln, auf die Straße geeilt 
war, um einen Blick vom Führer zu erhaſchen. 
Die Nähe Dresdens kündigte ſich ſchon 
lange vorher durch ein Stimmengebrauſe der 
Menſchenmengen an, das weit über das Land 
getragen wurde. Schon kilometerweit vor der 
Stadt haben BDM. und HJ. Spalier ge⸗ 
bildet. In muſtergültiger Disziplin ſtanden Jun⸗ 
gens und Mädels; in ihren Geſichern leuchtete 
gläubige Begeiſterung, und viele ſpürten 
vielleicht zum erſten Male, daß dieſe Stunde ein 
großer Augenblick in ihrem Leben ſein wird: Die 
Stunde, in der ſie ihrem Führer ins Auge blicken 
durften 

Von der Stadtgrenze an bildeten 


38 000 SA. und 20 000 SS. 


mit Fahnen und ſämtlichen Muſikkapellen Spa- 

lier bis zum Hotel Bellevue. Gauleiter Reichs⸗ 

ſtatthalter Mutſchmann war zuſammen mit 

Gruppenführer Dietrich bis zur Stadtgrenze 

dem Führer entgegengefahren. Am äußerſten 
lügel des SA.⸗Spaliers ſtand der Führer der 
A -Gruppe Sachſen, Gruppenführer Hayn, 

um brachte dem Führer den Gruß der ſächſi⸗ 
en SA. Dann begann der 


Einzug in die Stadt 


Hinter dem SA.⸗Spalier drängte ſich, viele Glie⸗ 
ber tief, die Menſchenmenge. Alle Dächer waren 
beſetzt. An den Bäumen und Straßenpfeilern 
Bingen die Menſchen wie Trauben. Auch auf die 
achſimſe hatte man ſich geſtellt. Stellenweiſe 
war der Weg mit Blumen überſät. 1 alte 
Mütterchen hatten ſich auf die Straße geſtellt und 
ſtundenlang im kalten Winde verharrt. Sie 
waren nicht zu bewegen, in ein Haus zu gehen 
weil fie Angſt hatten, den Führer zu berpaſſen. 
Einmal will ich den Führer vor meinem Tode 
ehen“, ſagte ein altes ütterchen, und hielt ſtand⸗ 
haft die Stellung. Der Straßenbahn und 
Omnibusverkehr wurde abgeſtoppt und umgeleitet 
ſo daß die Einfahrtsſtraße von jedem Verkehr 
frei war. Vor dem Hotel Bellevue nahmen, als 
der Führer die Stadtgrenze erreicht hatte, Mi⸗ 
niſterpräſident Obergruppenführer von Killin⸗ 
er und Gruppenführer Freiherr von Eber⸗ 
kein ſowie Oberbürgermeiſter a Dres: 
n, Aufſtellung. Kurz nach 726 Uhr kündigte 
Stimmenbrauſen das Herannahen des Wagens 
des Führers an. Ein zackiger Befehl: „Augen 
rechts!“ Dann ſetzte der Präſentiermarſch ein, 
der auf dem ganzen Triumphzuge dem Führer 
don allen SA.-Kapellen entgegengeklungen war. 
Der Führer ſtieg aus, und ſchritt die Front der 
Threnformation der SA. ab. Er begrüßte herz⸗ 


ich den Miniſterpräſidenten, Obergruppenführer 
von Killinger, und den Generalintendanten der 
Sächſiſchen 
Adolph. 


Landestheater, Geheimrat Dr. 


Hemds⸗⸗ 


[Telegraphiſche Meldung) 


Ueber den geistigen Gehalt 
der Revolution 


Die Reichstheaterwoche wurde abends 8 Uhrfergeht ſich nicht in ideolagiſchen 


im Dresdner AAN mit einer Auf⸗ 
führung von Wagners „Triſtan und Iſolde“ ein⸗ 
geleitet. 


Reichsminiſter 
Dr. Goebbels 


eröffnete ſie mit einer Anſprache, die auf alle 
deutſchen Sender übertragen wurde: 

Jede Revolution, die vor der Geſchichte Be⸗ 
ſtand hat, iſt ein geiſtiger Akt. Hinter jeder 
Revolution ſteht eine Idee, und es iſt ihr 
Sinn, daß dieſe Idee auf allen Gebieten des 
öffentlichen und privaten Daſeins zum Durch⸗ 
bruch kommt. Revolutionen, die ſich lediglich im 
Machtpolitiſchen erſchöpfen, ſind meiſtens 
nur von kurzer Dauer. Sie bringen zwar neue 
Männer an die Verantwortung, aber mit die⸗ 
ſen neuen Männern werden keine neuen Ideen in 
Form gebracht. Erſt eine Machtpolitik, die ſich 
als Mittel zum Zweck empfindet und ihren Selbſt⸗ 
zweck darin ſieht, die hinter ihr ſtehende Ideen- 
welt, die ſie zum Antrieb brachte, aus der Welt 
der Theorien in die Welt der Realitäten zu ber- 
ſetzen, gibt der Revolution eine über die Zeit hin⸗ 
auswirkende Bedeutsamkeit. Es iſt das Weſen 
der Revolution, neue Beziehungen zwiſchen 
den Menſchen und Dingen zu ſchaffen. Sie 


Leben einnehmen. 


N emeisführungen, 
ie erhärtet 2 vielmehr durch Totſochen. 
m Ergebnis führt ſie eine neue Haltung 
die die Menſchen zur Welt und zum 
Mi Dieſe neue Haltung zwingt 
alles in ihren Bannkreis, und nichts bleibt davon 
unberührt. Total beſtimmt und aufs 
Gänze gehend, hebt fie die Völker aus den bis⸗ 
her gegebenen Bindungen und ſtellt ſie in neue. 
innere und äußere Verpflichtungen ber. 

Unter dieſem Geſichtswinkel geſehen, iſt 


herauf, 


die Revolution 
eine geistige Auseinandersetzung, 


die an der Kunſt und an der die Kunſt nicht 
teilnahmslos vorbeigehen kann. Die neue Hal- 
tung, die in ihr zum Durchbruch kommt, bezieht 
ſich auch auf die Bezirke des Kulturellen 
und Künſtleriſchen. Eine Umwälzung von 
der dynamiſchen Gewalt der deutſchen Revolution 
macht deshalb vor den Toren der Theater nicht 
halt: ihr Rhythmus klingt unüberhörbar auch in 
die geheiligten Tempel der Muſe hinein. 


Das bedeutet nicht, daß die Träger dieſer 
Revolution die Abſicht hätten, die Kunſt und den 
Künſtler unter ihre parteimäßige Bevormundung 
zu ſtellen. Sie wiſſen zu gut, daß ſie damit bei 
den Zwangsgeſetze aufzwingen würden, die ſehr 
bald den ſchöpfe'riſchen Genius er- 


Brennender Autobus verursacht 
Waldbrand 


13 Personen bei einem Kraftwagenunglück getötet 


[Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 27. Mai. 13 Perſonen fanden den Tod bei einem ſchweren 
Kraftwagenunglück, das ſich 70 Kilometer von Mont de Marſan (Departement 


Nantes) ereignete. 


Ein Autobus mit 17 Perſonen ſtieß gegen einen Tele⸗ 


graphenmaſt und ſtürzte um, wobei er Feuer fing. 13 Fahrgäſte kamen 
in den Flammen um und nur drei kamen unbeſchädigt davon; auch der 


Führer des Autobuſſes wurde verletzt. 


eines Reifens hervorgerufen worden ſein. 


Der Unfall ſoll durch das Platzen 
Die Inſaſſen des Wagens 


gehörten zu einer von einem Madrider Blatte veranſtalteten Reiſegeſellſchaft. 


Das Feuer ſcheint beim Umſtürzen des 


Benzinbehälters entſtanden zu ſein. Brennende Teile des Wagens flogen in 


Wagens durch einen Exploſion des 


7 


einen Wald, der ſofort Feuer fing. Das Feuer nahm ſchnell einen- fol- 
chen Umfang an, daß man nicht mehr bis zu der Anfallſtelle vordringen 
konnte. Die Telephonverbindung zwiſchen Bordeaux und Lipoftley, in deſſen 
Nähe das Unglück erfolgte, wurde unter brochen, da durch den Anprall des Auto⸗ 
buſſes gegen den Telegraphenmaſt die Drähte riſſen. 
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ſticken und das organiſche Wachstum künſtleri⸗ 
ſchen Schaffens zum Erliegen bringen müßten. 
Es iſt vielmehr ſo, daß die Revolution nicht nur 
das politiſche Recht, ſondern auch die geiſtige 
Pflicht hat, die Kunſt und den Künſtler in 
die richtige Winkelſtellung ſich ſelbſt und dem 
Volk gegenüber zu bringen. Von hier ab haben 
Beide volle Betätigungs und Ent 
faltungs möglichkeiten. Denn die Ge 
ſetze. nach denen ſie ſchaffen, find ewig und können 
durch keine machtpolitiſche Umwälzung geändert 
werden. Wandelbar ſind die Stoffe, deren ſie 
fi bemächtigen, iſt Geſinnung und Hal ⸗ 
tung, die ſie den Stoffen unterlegen, iſt der 
Charakter, mit dem fie den Stoffen ewiges 
Leben einhauchen. 

Das iſt auch das Moment, das uns heute be⸗ 
wegte in unſerem Beſtreben, die Kunſt und den 
Künſtler in ein lebendigeres Verhältnis 
zu Staat und Volk zu bringen, als das im 
liberalen Zeitalter eines überſpitzen Individualis⸗ 
mus überhaupt möglich war. Denn dieſer Indi⸗ 
viduglismus ſah weder in der Kunſt eine unab⸗ 
dingbare geiftige Funktion von Staat und Volk, 
noch im ünſtler den unentbehrlichen Träger 
dieſer Funktion. Die Kunſt war ihm nur 
Zeitvertreib oder beſtenfalls intereſſantes 
Experiment, der Künſtler ſelbſt aber nur ein 
aſoztales Lebeweſen, auf das man, fo 
lange man dieſe Art von Kunſt nicht entbehren 
wollte, füglich auch nicht verzichten konnte. 5 

Die nationalſozialiſtiſche Revolution hat dieſe, 
am Weſen vom waren Künſtlertum vorbeigreifen⸗ 
den Wertungen mit einem radikalen Federſtrich 
beſeitigt. Wie fie auf allen anderen Lebens- 
gebieten der eigentlichen Deutſchheit, die uns 
bis dahin in den ihr innewohnenden ungeheuren 
Kraftreſerven noch vollkommen unbekannt war, 
zum Durchbruch verholfen hat, ſo auch hier. 


Der Nationalsozialismus kennt nur 
eine deutsche Kunst, die an 
keine Stadt- und Ländergrenzen 
mehr gebunden ist. Seine Fürsorge 
gilt einem deutschen Thea- 
ter, das seine Impulse weder von 
preußisch, noch bayrisch, noch würt- 
tembergisch bedingten Eigensüch- 
ten, sondern lediglich vom deut- 
schen Charakter in seiner 
Ganzheit empfängt. 


Es iſt kein Gegenſatz dazu, wenn der Na⸗ 
tionalſoziglismus Mittelpunkte kulturellen Schaf⸗ 
fens, die ſich aus der Entwicklung unſeres deutſchen 
Lebens gebildet haben, mit Eifer und Bedacht auf- 
rechterhält und in ihrer Exiſtenzfähigkeit pflegt 
und fördert. Denn ſo gewiß es iſt, daß der deut⸗ 
Ihe Charakter auch im Künſtleriſchen 
ſein einmaliges, beſtimmtes und ſcharfprofiliertes 
Geſicht trägt, ſo e iſt es, daß in dieſes 
Geſicht unperkennbar die Züge der Mannigfaltig⸗ 
keit und Vielgeſtaltigkeit hineingeſchrieben ſind, 
und gerade dieſe ſind es, die ihm für uns ſelbſt und 
für die ganze Welt die ſeit Jahrhunderten be- 
währte magiſche Anziehungskraft verleihen. 

Es iſt deshalb kein Zufall, daß die erſte, 
unter dem Schutz der tatkräftigen Förderung des 
Reiches beranftaltete deutſche Theaker⸗ 
woche, die zu eröffnen ich heute die Ehre habe, 
gerade in Dresden, der in Deutſchland faft ein- 


zigartigen Stadt muſiſchen Schaffens und künſt⸗ 
leriſchen Geſtaltens, oonftatten geht. Und es iſt 
weiterhin kein Zufall, daß zu ihrem Beginn und zu 
ihrem Ende jener unſterbliche Meiſter zu 
Wort kommt, von dem der Satz ſtammt, daß 
Deutſchſein heiße, ein Sache um ihrer 
jelbft willen tun“ und der es wie kein anderer vor 
ihm und nach ihm verſtand, menſchliches Leid und 
menſchliches Glück in die Allgewalt der Töne hin⸗ 
einzubannen. 

„Mit dem rauſchenden Jubel feines Bekennt⸗ 
niſſes zur deutſchen Kunſt wird diefe 
Theaterwoche am kommenden Sonntag ausklingen. 
Mit dem ſtarken, herben und blühenden Zauber 
ſeines die Herzen erſchütternden Liebesliedes ſoll 
ſie heute beginnen. So lange die Allgewalt der 
Lieb die Menſchen in ihren Bann zwingt, wer⸗ 
den dieſe Töne weiter erklingen. Sie ſind der 
letzte muſikaliſche Ausdruck tragiſcher Leidenſchaft 
und zeitentrückter Sehnſucht. Hier hat der Welten. 
geiſt einen Genius begnadet und ihm in über⸗ 
ſchwenglicher Gebefreudigkeit Töne in die Feder 
gelegt, die für alle Zeiten die Herzen der Menſchen 
erheben und erſchüttern werden. 

Wenn wir mit Wagners 


„Ttiſtan und Jſolde“ 


die Reichstheaterwoche eröffnen, um ſie mit ſeinen 
„Meiſterſingern“ zu beſchließen, ſo huldigen 
wir damit dem großen deutſchen Genie, das unſerer 
Zeit am nächſten ſteht und deshalb auch von der 
wertegrmen und pietätloſen Vergangenheit, die 
wir überivanden, am heftigſten begeifert und be⸗ 
ſehdet wurde. Wie turmhoch erhebt ſich feine ewige 
Kunſt über den nörgelnden Beſſerwiſſereien einer 
federgewandten kritiſchen Gilde, die während der 
Verfallszeit des November in Deutſchland das 
große Wort führen durfte! Wie weit läßt feine 
Meiſterſchaft der Töne feine Klarheit der Linien- 
führung, ſeine Ueberfälle echteſten Muſikanten⸗ 
tums, ſeine dichteriſche Geſtaltung und Ballung 
des dramatiſchen Stoffes all die überheblichen und 
in ihrer Talentloſigkeit geradezu aufreizenden Ba⸗ 
nalitäten moderner Atonalität hinter ſich! Wie 
modern wirkt Wagner heute noch in ſeiner vir⸗ 
tuoſen Beherrſchung der techniſchen Mittel und in 
der glanzvollen Durcharbeitung des muſikaliſchen 
Stoffes bis in die letzte blühende und ſingende 
Melodienführung hinein! 

u das edle, große, heroiſche Pathos, 
das unſere Zeit durchzittert, ihm iſt die Fülle der 
Erfindung zu eigen, ihm ſtrömt das Uebermaß der 
Melodie derſchwenderiſch zu. In feinem Herzen 
wohnt noch die ewige Sehnſucht, die jedes 
künſtleriſche Schaffen zutiefſt beſeelt. Er iſt noch 
durchblutet von echtem und unverfälſchtem Muſi⸗ 
kantentum, und ſeine edle Kunſt iſt überſtrahlt 
von dem Zauber einer niemals verſiegenden 


Phantaſie. 


i beke „das hei kenntni 
* dr ee e 5 1 Fein "are, 


Das in dieſer feſtlichen Stunde zu ſagen, waren 
wir dem großen Genjus len f. Von ihm kann 
man wie von keinem anderen behaupten, daß er 


Suche, Bettina! 


Gedächtnisstaffeln der Leichtathleten 


Vorwärts Naſenſport 


; . Gleiwitz. 27. Mai. 

Die im ganzen Reich an dieſem Sonntag durch⸗ 
geführten Staffelläufe der Leichtathleten, die dem 
ehrenden Gedächtnis großer Sportler galten, wur⸗ 
den für das oberſchleſiſche I 
Landkreis Ratibor im Gleiwitzer Jahn⸗ 
ſtadion abaewickelt. Leider beeinträchtigte die 


uſtriegebiet und den V 


am erfolgreichſten 


Kulawik in einem aufregenden Rennen unter 
größtem Beifall gelang. den Bodenverluſt ihres 


erſten Staffelmannes gegen die bereits mit mehr 


als einer halben Runde führende Mannſchaf 

orwärts⸗Raſenſport nicht nur einzuholen, ſon⸗ 
dern den Schlußläufer der Grün⸗Weißen auf der 
Zielſtrecke ſogar noch knapp niederzuringen. In 


fühle Witterung und wiederholt einſetzende egen⸗ den kurzen 
ſchauer die Veranſtaltung und die Leſſtungen der] Raſenſport dagegen allen übrigen 
Aktiven ganz erheblich. Zu Beginn der Kämpfe bei weitem überlegen, denn die bekannten Sprin- 


begrüßte Oberſchleſiens Bezirksſportwart Go⸗ 
retz ki. Gleiwitz, die angetretenen Sportler und 
Sportlerinnen und wies kurz auf die Bedeutung 
dieſer Staffelkämpfe hin. In ſtummer Trauer 
gedachten hierauf alle Beteiligten ihrer toten auf 
dem Felde der Ehre gebliebenen Sportskameraden 
und en oberſchleſiſchen Sportführer 
Strzybny und Sajak. 

Anſchließend * die Staffelwettbewerbe. 
in denen bei den Männern wiederum die Leicht⸗ 
athletik⸗ Abteilung von Vorwärts⸗Raſenſport Glei. 
witz am erfolgreichſten abſchnitt. Die Vorwärts⸗ 
Raſenſportler gewannen ſämtliche von ihnen be⸗ 
ſtrittenen Staffelrennen außer der Amal 1500- 
Meter-Staffel, in der fie dem Beuthener 
Reichsbahnſportperein den Vortritt 
laſſen mußten. Dieſes Rennen war aber auch das 
ſchönſte und ſpannenſte der ganzen Veranſtaltung, 
inſofern. als es den beiden hervorragend laufen- 
den Beuthener Reichsbahnſportlern Prox und 


die Menſchen glücklicher gemacht habe. 
Das neue Reich erfüllt nur eine ſelbſtverſtändliche 
Dankespflicht tiefgeneigter Ehrfurcht, wenn 
es in Richard Wagner ſeinem unſterblichen 
Genius huldigt. 5 EB 
Und damit ſoll dieſes edle Haus, feit jeher 
Richard Wagner und feinem groben rk aufs 
engſte verbunden und verpflichtet, durch alle 
Stürme der Zeit hindurch unbeirrt der göttlichen 
Kunſt der Töne geweiht, feinem eigentlichen Zweck 
wieder zurückgegeben ſein. D 
von Triſtan und Iſoldes Lieb und Leid fol 
wieder einmal, wie ungezählte Male vordem und 
ungezählte Male nachdem, die Herzen erſchüttern 
und erheben. „Im Reich der Schwermut emp⸗ 
Kae wird es auch uns, wie Wagner ſelbſt im 
uguft 1860 an Mathilde Weſendonk ſchrieb, „ein 
Wunder ſein und bleiben“. ; 
Ich erkläre die Reichstheaterwoche 1934 in 
Dresden für eröffnet. 


Der polniſche Außenminiſter Beck iſt in 
Vente ung des Kabineltschefs Direktor Dembicki 
nach Genf abgereiſt. 


OMAN VON KURT J. BRAUN 
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„ Arnold Kirchhoff blickte ſtarr auf die ver 
1 Tür und verſtand nicht. warum die 

ohnung zu vermieten war und was das alles 
zu bedeuten hatte. Aber es mußte etwas Schlim- 
Be 122 185 die enge 1 75 d 
über ſein Herz. Dann erſchien die geſchwätzige 
Frau wieder, und er betrat die Räume, in denen 

ina ſeit vielen Monaten wohnte 

„„Sehr ſchöne Räume“, pries die Frau an, „io 
viel Sonne und alles jo nett in Ordnung gehalten. 
und fo eine ruhige Gegend! Sie werden hier 
ſehr zufried-n fein, mein Herr. Die Herrſchaften 
würden gar nicht ausziehen, aber der Herr geht 
wohl nach außerhalb, habe ich gehört, und die 
Dame hat andere Pläne. Noch geſtern hat fie 
mir geſagt, Frau Jaſper, hat fie geſagt, alles 
e iſt. in dieſer Wohnung bin ich wirklich 
glückli en. 

„So, ſo, ſagte Kirchhoff und folgte der Frau 
aus einem Raum in den anderen. Die Wohnung 
trug Bettinas 8 Der Tiſch, die Decke, die 
Blumen. In der Diele bing ihr Regenmantel. 
Und in einem kleinen Zimmer lagen auf dem Näb⸗ 
tiſch ein r Strümpfe. Sie war eben beim 


da ein paar Briefe. 

Er ſpürte den irrſinnigen Wunſch. zu ſehen. 
wer an Bettina ſchrieb. Es koſtete viel Mühe, an 
den Briefen vorbei zu gehen, ohne fie zu leſen. 
eg hätten fie alles erklärt, was er nicht 
egriff. N 

„Und der Balkon“, ſagte die Frau, „ſeben 
Sie nur, der ſchöne Balkon. und die Ausſicht. 
Hier iſt das Badezimmer.“ 

Es war Bettinas Badezimmer, ex erkannte 
es auf den eriten Blick. Auf den Glasbrettern 
ſtanden unzählige Flakons und Flaſchen und 
Dofen, Guten Tag, ſagte er unhörbar, denn 
alle dieſe Dinge hatten einmal in ſeinem Bade ⸗ 
8 geſtanden. Da war das Eau de Cologne 
Thypre, und Simi, und die drei ſilbernen Puder⸗ 
doſen, da hing ihr Bademantel, und richtia, fie 
benußte immer noch dieſelbe Zahnpaſta. Er kam 
ſich ſehr indiskret vor, aber alles war fo wohl 
vertraut, und er ſah mit Vergnügen, daß Bettina 
in ſchlechten Zeiten wahrſcheinlich eher auf ein 
Paar neue Schuhe verzichtete als auf die tauſend 
kleinen Annehmlichkeiten des Badezimmers. Sie 
war dieſelbe Bettina geblieben. x 

„Und bier ift das zweite Zimmer“. ſagte die 
1 1117 ja 'n bißchen klein, aber auch ſehr 
nett, nicht?“ 

Arnold ſtand bewegungslos auf der Schwelle, 
denn an der Wand da drüben hing ſein Bild. 

Das war ſo überraſchend, daß er es eine 
Weile betrachten mußte, um zu verſtehen, da 
es, wirklich jein und keines anderen Menſchen 
Bild war. die Frau folgte der Richtung feines 
Blickes und wurde plötzlich ſehr ſchweigſam. Der 
Vorgang war ihr unheimlich. Sie erkannte die 


Stopfen geweien, als fie ausging. Und dann lagen „ 


Aehnlichkeit der Geſichter und wußte nicht, ob das 
nun etwas Gutes oder Böſes bedeutete 

„Hm“, ſagte fie dann entſchloſſen, „Sie kennen 
wohl die Dame. was?“ 0 

„Das weiß ich nicht genau“, ſagte Arnold 
Kirchhoff. „das wird ſich heute erit herausſtellen.“ 

„So“, meinte fie und fuhr dann ſehr energisch 
fort: Jedenfalls haben Sie jetzt alles geſehen, 
und über die Bedingungen können Sie mit 
Wirt ſprechen. Die Adreſſe werde ich Ihnen geben.” 


Sie öffnete einladend die Tür zur Treppe, 
und Arnold Kirchhoff fand, dank er hinangge. geg 
worfen wurde 


Erft drauße fr ſo nebenbei: 

VFC 
urge ich nicht“, ſagte die % kurz, da 

8 i icht“, fan rau kurz 
fie es ablehnte, iich mit Natſeln m beschäftigen. 
„Vielleicht iſt ſie auf den Markt gegangen. Viel⸗ 
lei 1. Pause = wohnt ar 
zwanzig. Häuſerbank. echen Sie mit ihm. 
Dann flog die Tür ins Schloß. 


* \ 
Arnold Kirchhoff fand den Markt. Er beitand 
u8 Fee und überraſchend vielen 
Pferdewagen. Es roch nach Fleiſch, Gemüſe und 
Blumen. Unmöglich überhaupt, daß ſie hierher⸗ 
egangen iſt. Bettina mit ſiebenundzwanzig Fla⸗ 
ons ging zu Savarin eſſen, aber nicht auf den 
Markt einkaufen. ME ö 
Und als er um die nächſte Ecke bog, ſtand 
ſie vor ihm. Sie trug eine Markttaſche, ein 
ſchiefes Mützchen, und von Puder waar am hellen 
Vormittag nichts an ihr zu ſehen. Aber ſie preßte 
die Hand auf ie zitterte ein wenig. 
ha Seit er fein 3 nn ihrem Zimmer gefehen 
tte. war er mutiger als zuvor. 5 
Er ſagte: „Guten Tag. darf ich deine Taſche 
tragen?“ 5 
„Arnold —“ ſagte ſie. 


Ex nickte. De he Fe 
„Er ſelbſt. Es iſt mir gelungen. in hinter 
liſtiger Weiſe deine Spur aufzufinden.“ 


Sie gingen eine Weile ſchweigend nebenein · 
ander ber, da fie hier in dem Gedränge nicht 
ſtehenbleiben konnten. Als ſie aus dem ärgſten 
Gewühl heraus waren, fragte er: 
gi mitt es dir unangenehm, daß ich gekommen 
in 


„Nein —“., ſagte fie, — „warum —?“ 

Ihr Ton tat weh. In dieſem Augenblick ahnte 
er, daß nichts dadurch gewonnen war, daß ſein 
Bild in ihrem Zimmer 5 n hängt Bilder 


ing. 
auf, wenn fie einem etwas ſagen. Man läßt fie 


aber manchmal hangen, wenn ſie ſchon PR na 
ex 


ültig geworden find. Er mußte ſich r 
um den Schleier Ioßsuiverden, ber Ach bop 
über ſeine Stimme legte. 


„Haſt du mich nicht erwartet?“ 


Das zauberhafte Lied 


ter Niklis und Koſtka holten jedesmal ſchon 
einen fo großen Vorſprung heraus, von 
Schlußleute bis ins Ziel zehren konnten. 
Frauen gewann der SB. Oberglogau über⸗ 
raſchend die amgl 100⸗Meter⸗Staffel in der guten 


Zeit von 55,8 Sekunden. 
Ergebniſſe: 


4mal 100 Meter: 
Gleiwis 45,4 Sek. 2, DSIE, Ratibor 148,0 Sel.; 
3. SV. Oberglogau 48,6 Sek.: 4. Friſch-Frei Hin⸗ 
denburg 48.7 Sek. Zma! 20 Meter: 1. Vor. 
wärts-Raſenſport Gleiwitz 1:11,4 Min.; 2. DSE 
Ratibor 1:14,7 Min.: 3. V 


Roſa m 
6:3, 6: 


t von 8.8, 6:4, 12:10 über 


olgrei 
interſtaffeln zeigte ſich Vorwärts⸗ . 111 Tü ſcher 
Teilnehmern Dank ſchi 


dem die riten im gleichen Viertel behielten über 
Bei den De Bern 55 g 


Frl. Horn in Paris ausgeſchieden 
Die Internationalen Tennismeiſterſchaften von 
rankreich wurden in allen Wettbewerben gut ge- 
kei ef 5 u ß s m - 1158 Auſtralierin 
oles wor rückten kampf zur vierten 
Runde vor. Marieluiſe Horn beſiegte die Ame⸗ 
rikanerin C. Babeock leicht 6:4, 6:1. Frau Ma- 
tbieu BR Sch Andrus 6:1, 6:3 aus und Frl. 
ert fertigte die Engländerin Dearman 
} 1 ab. Im Herreneinzel waren der — — 
lier Hopman 6:2, 7:5, 6:3 über Genthien, 
Roderich Menzel 6:2, 68, 6:3 über Berthet, der 
Auſtralier Mac Grath 4:6, 6:4, 1:6, 6:0, 6:2 
Polen Tloczinſki, der Wiener Artens 
eſuer und Andre Merlin 

6:1, 6:4, 6:4 über Quiſt erfolgreich. 


Erfol artete das deutſche Paar Dr. 
£ im Herrendoppel. 

0 höner Zuſammenarbeit konnten die Fran⸗ 
zoſen Piel! Lafontan leicht 9:7, 6:4, 6:4 bezwungen 
werden. Hughes / Perry, die en . Favo⸗ 
acquart / 

l’Epine 6:4, 6:4, 6:4 die Oberhand. Frhr. v. 
Cramm und Denker fiegten im Herrendo pel über 
die Franzoſen Couſin Laurent nach fünf Sätzen mit 
2:6, 6:4, 6:2, 4:6, 6:4. Im Herreneinzel gab 
Bouſſus die beiden erſten Sätze gegen Turbull 
um dann aber zu einem ſicheren 2:6, 4:6, 6:4, 


ab, 
1. 8 6:2, 6:8⸗Siege zu kommen. 
« l 


Am Sonntag kamen im Pariſer Roland⸗Gar⸗ 
ros⸗Stadion ſowohl Gottfried von Cra mm als 
auch Cillyh Auß em eine Runde weiter. Gottfried 


orwärt3-Rafeniport li von Cramm warf den Schweizer Spitzenspieler 


1:16 Min.: 2 Gleiwitz 1:17, Min., 5. Poli- Ellmer 6:1, 6:2, 6:8, 6:1 aus dem Rennen, die 


zei Beuthen 1:18 
1:18,8 Min.: 4mal 400 Meter: 1. V 


Vorwärts⸗Raſenſport II 3.59.4 Min.: 
1500 Meter (Strzybny⸗Gedäachtnis⸗Staffel]: 
Reichsbahn Beuthen 18 
Raſenſport Gleiwitz 18,49,1 
bor 19:07,6 Min. Zmal 1000 Meter [O. und D 
Vereine): 1. SV. Plania 05 Ratibor: 
%-Rundenitaffel um den Wanderpreis zum Ge⸗ 
dächtnis von Sajak: 1. Vorw.⸗Raſenſport 422 
Min. 2. XB. Friſch⸗Frei Hindenburg 425,1 Min, 
3. DSC. Ratibor 4: in. Frauen: amal 
100 Meter: 1. SB. Dbernlogan 55,8 Sek.: 2. Poli⸗ 
zei Gleiwitz 573 Sek.: 
58 Sel. 4. Reichsbahn Beuthen 58,9 Sek.; 5 


euthen 1:35 
4. DSC. Ratibor 1:48,77 Min.: J 
lich: Klaſſe A: 4mal 100 Meter: 


in.; 6. Friſch⸗Frei⸗Hindenburg Kölnerin triumphierte nach allerhärteſtem Kampf 
orwärts-Raſen⸗ mit h 
ſport 3:44,6 Min.; 2. DSC. Ratibor 3:54,2 Min.: ſetzende Polin Jebrzeſowfka. Von den 


3:6, 6:3, 8:6 über d tapfer zur Wehr 


anderen 


ie ſich 


amal] Treffen iſt der Sieg der Italienerin Luzia Va⸗ 
1. [ler ios über die Engländerin Betty Nuthall mit 
46. Min.: 2, Vorw.. 8.6, 6:4 zu erwähnen und die Niederlage Marie⸗ 
Min.: 3. DSC. Ratie| Luise Horns, die gänzlich außer Form fvielte, 
. Jaegen die franzöſiſche Meiſterſpielerin Mathien 
10mal] mit 4:6, 5:7. 


Neuſel lämpft in Hamburg 
Die recht beträchtliche Geldbuße in Höhe von 


3. Deichſel geh 5000 Dollar, die der deutſche Schwergewichtsboxer 

. 8 . Sc Walter Neuſel im Falle eines anderen Kampfes 
Sberſcleſen Beutben 1:338 Hin 2. Nee on or feiner für den 14. Ceptember in Ausſiht ge- 
Min.: 3. Polizei Gleiwitz 1:37,83 Min. nommenen Begegnung mit dem Sieger des Tref- 
unend (mönn⸗ fens Carnera—Baer an dem vertraglich gebun- 


Klaſſe A: 1. SC. 1 ion 2 
Oberſchleſten 40 Sek. Klaſſe B: 1. Friſch⸗Fra denen New-Yorler Madiſon Square Garden zaf 


Hindenburg 57 Sekunden. 
AS. Rom auch in Stuttgart 


len muß, hat die Veranſtalter nicht abgehalten, 
mit dem blonden Weſtfalen in Verhandlungen 
zu treten. Nach einer Meldung aus Ham⸗ 


Die nne der italieniſchen Fußball [burg iſt es ſogar dem bekannten Veranſtalter 
2 0 


mannſchaft von m ſcheint geſichert. Na 
dem bereits bekanntgegebenen Treffen am 16. Juli 
gegen den Dresdner Sport⸗Klub haben nunmehr 


Walter Rothenburg gelungen, mit Neuſel 
einen Vertrag zu tätigen. Neuſel hat ſich bereit 


auch die Stuttgarter Kickers ein Spiel mit den erklärt, noch im Laufe des Sommers in Hamburg 


Italienern abgeſchloſſen. 


Bettina hatte den Blick zu Boden geſenkt und 
ging mit kurzen unſicheren Schritten. 
ya dich einmal erwartet. Da 
nicht gekommen.“ 

„Tina“. i 
bon jenem b eißt 5 
nicht gekommen bin. Es fuhren ebenſoviele Stra- 


zu boxen und gegen jeden Gegner anzutreten. 
„Berfahren. Ich ertrage die Stadt und die 
ſchen nicht mehr. habe dir einmal in 


I 
biſt du 5 I eine kleine Predigt gehalten über 


ben. Damals habe ich das erlebt. 


und 
— ee. zich bitte dich, ſprich nicht] Jetzt will ich es wieder erleben. 
Du w nicht, warum i 5 


n t du? 
Des meh ie noch nicht. Dahin, wo es mir 


nbahnen von dir nach Moabit wie von Moabit | gefällt.“ 


zu dir. rum biſt du nicht gekommen?“ 

Er blieb ſtehen. Sie tat es auch. Der Markt 
lag hinter ihnen. — hi 
Häuſerzeilen der Neuba 
freundliche Flecke a 


ten. 


bauten, tote, glatte Häuſer, anſſedeln, vielleicht am Rhein, pielleicht in 
in denen 5 Blumenſtreifen als vielleicht in Holſtein. Ich will ein kleiner 
Akazien ſäumten beſitzer werden. 


„Ich beneide dich —“. ſagte Bettina träumeriſch. 
An Grund dazu. Es wird ſehr viel Arbeit 


ier begannen die braven geben. Ich will mich irgendwo auf dem Lande 


ern, 
18. 
Das Land verlangt mehr Arbeit 


die Straßen ein und ſchufen ſchwere Schatten als die Stadt: aber es gibt auch mehr Freude.“ 


in dem hellen Sonnenlicht, das der Aſphalt mit 
tödlicher Hitze widerſpiegelte. Sie ſtanden im 
Schatten einer ae ; 

„Warum ich nicht gekommen bin?“ 
blonde Frau mit dem ſchiefen Mützchen. „Das 
weiß ich ni 


Es gab ſehr viel nachzudenken, Arnold.“ 


hell ihre Haare. Man wurde mutlos vor fo viel 
icht. Es war völlia unwahrſcheinlich, daß man 
dieſe Frau einmal in den Armen gebalten hatte. 
Es war ausgeſchloſſen. daß man ſie jetzt berühren 
Danke ne ‚war ein rin aus alten 
Zeiten. Die eit war Moabit. 

ie Falten um ſeinen Mund vertieften ſich. 

Es war aus. : 
Sie ſtanden lange im 

und ſprachen kein Wort. 


Schatten der Akazie findet ſich.“ 


Bettina hatte ſich umgewandt und ging weiter. 
Er ſchritt neben ihr her. 5 
Bis zu ihrer Haustür ſprachen ſie kein Wort 


ſagte diei mehr. Dann reichte ihm Betting di 


€ nd: 
„Leb wohl. Arnold. Ich habe feine Angſt mehr 


cht. Vielleicht habe ich zu viel nach⸗ um dich 


Sie lächelte tapfer, und plötzlich ſah er, daß 


Mie hell ihre Augen find, dachte er. und wie ihre Augen feucht waren von ungeweinten Tränen. 


Er zog ihre Finger an die Lippen. 
„Tinakind, es wird ſchwer fein ohne dich.“ 
Sie ſchüttelte heftig den Kopf. 
„Es wird unmenſchlich ſchwer ſein. Man iſt 
in der . nur dann froh, wenn 
man zu zweit iſt. 
Du wirit zu zwei fein“, ſagte Bettina. „Das 


Es u leider nicht finden. Es wird ſich 


, ſagte er dann mühſam. „ia, da wirſtſ niemals fi 


du wohl recht haben. muß man eben ver- 
nünftig ſein. Ich will dir ſelbſtperſtändlich nicht 


im ſtehen. Bettina. Du 
beſtimmte Pläne für die Zukunft —“ 
ie nickte. \ 
Ja, die habe ich.“ 


ie meinſt du das?“ fragte Bettina erſchreckt 
„Ich meine das fo”, ſagte er langſam, „daß 


haſt ſicherlich ſchon] ich dich nicht vergeſſen werde. Ich werde dich nie⸗ 


mals vergeſſen, Bettina, und das wird das Pech 
aller anderen Frauen ſein. Und mein Pech ins⸗ 
beſondere, denn ich habe dich lieb gehabt.“ Er 


Es gab keine Sonne mehr, es gab keine Aka“ ſtraffte ſich: „Lebe wohl, Tingkind. Adieu.“ 


zien, es gab keine Blumen. Was exiſtierte, das 

war nur ein einziger erſtickender, vernichtender 

Nebel. Aber er 1 1 Haltung. 
„Dann muß man ſich Adien ſagen. 
Sie lächelte ſchmerzlich. 


„Sicher, Arnold. Wir brauchen deshalb nicht perte am Türſchloß 


böſe aufeinander zu ſein, nicht?“ 1 
„Nein“, ſagte er und ſtreckte die Hand aus, 
an der Bleigewichte hingen. 
Sie behielt ſeine Hand in der ihren. Ihre 
Augen flehten, ihre Lippen bettelten. 


es hat keinen Zweck mit uns beiden. 
wichtiger als deine Frau. Du wirſt wiede 
Geſchäfte hineingehen. du wirft wieder alles er- 
ichen. was du willſt, du wirſt wieder der Mann 
werden, der du früher warſt, und du wirſt mir 


r in 


alles geben. was ich haben will; aber ich will nach A 

gar nicht alles haben. will nux eine Kleinig⸗ var ng 

keit, und das 65 — mehr i ſein als alles andere. er war bi 
1 chen f 


will ei mich. Ich kann nicht 
dein BE I Ra and, — für mich da ift, 
dann bin ich auch für ihn da.“ 
Er nickte. - 
„Ich wünſche dir viel Glück, Betting.“ 


m 
Er ſchob die Schultern hoch. 


ettina — “tina begann plötzlich in ihrer 


„Du ſiehſt das doch ein, ja? — Schau, Arnold. und 
ſiehſt ein, ja les f bir a 


N dir auch, Arnold. Was wirft du jetzt „Das 
chend x und der 


Sie betrachtete ihn aufmerkſam. Er hatte das 
rte, zornige Geſicht eines Mannes. der einige 
fnungen aus ſeinem Leben ausſtreicht. Bet» 
Handtasche zu kra⸗ 
e eifrig nach den Schlüffeln. klap⸗ 

ürſchloß herum und ſagte dann fa 
gaanz nebenbei: 


„Muß man ſich ed immer verlieren, 


men. Sie ſucht 


au 


* 

An dem Tage. an dem die „Monte Sarmiento* 
Hamburg verließ, fuhr ein Auto über die An 
eſten. Es war kein neuer Wagen. Er 
roß und auch nicht ſehr ſchön: aber 
ia geweſen und lief ausgezeichnet. 

Sie fuhren durch flaches Land, vorbei an 

Sie fuhren durch flaches Land, vobei an Seen, 

äldern und reifen Kornfeldern. Die Luft war 
ſchwer in ſommerlicher Fülle Sie fuhren Wer 
Landkarte und erkundigten ſich nach feinem Weg. 
„Wohin geht's denn?“ fragte ein Tankwart. 
wiſſen wir noch nicht“, ſagte Bettina, 
Mann an ihrer Seite lachte. 
Ende. 


Erster Sieg in der Weltmeisterschaft 


Deutschland-F 


TEEN Di ya, 


NL 


1 


elgien 5:2 


Deutschland am Donnerstag gegen Schweden 
Argentinien und Brasilien nicht mehr im Rennen 


Mit acht Spielen wurden die Kämpfe um die 
zweite Fußballweltmeiſterſchaft einge 
leitet. Bereits der erſte Spieltag hat gezeigt, daß 
die Kämpfe um den Weltpokal manche unvorher⸗ 
geſehene Ueberraſchung bringen werden. 

Mit zwei Ausnahmen brachten die Vorrunden— 
ſpiele zur Weltmeiſterſchaft am Sonntag knappe 
Ergebniſſe. Den höchſten Sieg feierte Italien 
in Rom über USA. mit 7:1 (3:0). Sicher gewann 
auch in Neapel Ungarn mit 4:2 (2:2) über 
Aegypten. Spanien fertigte den Geheimtip 
Braſilien mit 3:1 (8:0) ab. Knapper gewann da⸗ 
gegen die Tſchechoſlowakei über Rumänien 


in Trieſt mit 2:1 (0:1) und die Schweiz über 
Wohl die 
in Bologna, wo 
Oeſterreich erſt in der verlängerten Spielzeit 
mit 2:1 (1:1) über Frankreich triumphieren konnte. 
ſchaltete Schweden Argentiniens 


Holland in Mailand mit 3:2 (1:1). 
größte Ueberraſchung gab es 


Schließlich 
Amateure mit 3:2 (1:1) aus. 


Für die am 31. Mai fortzuſetzenden Spiele 
der zweiten Runde ſieht nunmehr der Plan fol- 
In Mailand Deutſchland 
— Schweden, in Turin Schweiz — Tſchechoſlo⸗ 
wakei, in Bologna Oeſterreich — Ungarn, in 


gendermaßen aus: 


Neapel Italien — Spanien. 


Schwerer Rampf 


bei gli 


ihender Hitze 


Die erſte Schlacht iſt gewonnen. Deutſchlands Fußball⸗ 
mannſchaft qualifizierte ſich mit einem Siege von 5: 2 (1:2) Toren 
über Belgien für die bereits am Don nerstag ſtattfindende zweite Runde 


zur Weltmeiſterſchaft. Wir dürfen es 


voll war die Leiſtung unſerer Elf, befonders 


aber nicht verhehlen, allzu eindrucks 
in der erſten Hälfte nicht. 


Der Sieg aber — das hoffen wir zuverſichtlich — wird das Selbſtver⸗ 
trauen unſerer Spieler ſo geſtärkt haben, daß ſie im zweiten Kampfe 
gegen das ſtarke Schweden alle Unſi cherheit und Befangenheit von vorn- 


herein ablegen. 


Glübende Hitze lagerte über Florenz. Etwa 
Zuſchauer hatten ſich eingefanben, ſodaß der 
Hanz Teil des auf 60 000 Menſchen berechneten 
ues die Strahlen „ ee aufnehmen 


onnte. Die Hitze war raglos die erſte Urſache k 


ür das von beiden Seiten gebotene ſchwache 


2 wobei die deutſche Mannſchaft noch von] d 


bie exantwortung des favoriſierten Teils in 
ieſem Kampfe bedrückt ſchien. Dem Schieds- 
richter F. Mattea (Italienj, der ſich in der 
Flor als peinlich genauer und allzu ſehr nach 
dem Buchſtaben urteilender Unparteiiſcher zeigte, 
1 ſich die deutſche Elf in der bekanntgegebenen 
Aufſtellung. Verheißungsvoll begann der Kampf. 
9989 — 15 die Deutſchen ihre Angriffe vor 
das belaiſche Tor, doch nicht lange währte die 
Freude. Die Belgier, die nichts zu verlieren 
uten und nur einen Sieg vor Augen jaben, 
ſetzten ſich unbekümmert ein und übernahmen 
Si Ueberraſchung der deutſchen Zuſchauer die 
Führung des Spiels. Zweimal ging der Kelch in 
dieſen lritiſchen Minuten an uns vorüber. Beide 
ale hatte Kreß zur Unzeit das Tor verlaſſen, 
aber ſtets gingen die Schüſſe der Belgier über 
das leere Gehäuſe. Allerdings wurde auch ſo⸗ 
gleich „die abſolute Sicherheit von Haringer 
und Schwartz als Vertei diger offenbar. Cze⸗ 
Bar n bielt ſich ſtreng an die Weifungen, zu ber: 
eidigen, A der Aufbau der Angriffe haupt⸗ 
ſächl chlich bei den Außenläufern lag. die ſich f 
als überlaſtet erwieſen. Die Urſache dafür lag 
= ar — Iftürmern, die ihre Rolle nicht io 
echt erfaß ti batten und viel Zeit brauchten, ehe 
ſie ſo ins Spiel kamen, wie man es gern von 
ihnen von Beginn an geſeben hätte. Faſt dauernd 
rollten — allerdings nicht ſehr planvollen bel- 
4 Angriffe gegen unſer Tor. Die fraglos 
ſſere . kam dann aber 
tur Geltun 


Endlich, in der 26. Minute, fiel das 
Führungstor für Deutſchland. 


ehr ſchön ſpielten ſich Siffling und Bnbieriti 
— * linken Seite durch. Kobierſki lief noch 
einige Schritte mit dem Ball und feuerte dann 
das Geſchoß unhaltbar für Vandeweyer in die 
Techte Ecke. Jubel wallte auf ber, Tribüne auf. 
Auch die deutſchen Spieler erſchienen alüclich, 
och nichts änderte ſich vorläufig am Spiel 
Es gab im deutſchen Angriff keine Linie, 
keine erfolgreiche Zuſammenarbeit, vor allem von 
n Innenſtürmern nicht. Angefeuert von den Zu: 


doch wieder] it 


ihnen auch das ausgleichende Tor. Bei einem 
Gedränge im deutſchen Strafraum kam das Leder 
zu einem der gefährlichſten belgiſchen Stürmer, 
3 beſſen N pl. Kreß 


Bei der e Belgiens ging es 
in die Pauſe. 


Die deutſchen Spieler wollten mit aller Macht 
die Aenderung des Ergebniſſes herbeiführen und 
ſo waren auch noch nicht fünf Minuten vergangen, 
als Deutſchland den Ausgleich 1 
Lehner war auf der Außenlinie durchgelaufen, 
deſſen Vorlage kam zu Siffling, deſſen Schuß 
ins Netz ging. Es im 2:2, Doslänn blieben 
ve“ die Hager re efährlich. An der Pal 
der Deutſchen änder 1 IR ie nichts. 
verändert wurde an dem Spiel in der . 
ten W. Form feſtgehalten. Mehrere Male mußte 
Kreß rettend al Zweimal wehrte er gut 
hereingegebene Eckbälle der Belgier ganz hervor. 
ragend ab. Dann erwies 3 5 Schwarz einmal 
als Retter in allerhöchſter Not. Noch nach etwa 
viertelſtündigem Spiel be be dich die Belgier nach⸗ 
zulaſſen. Die Hitze machte ſich bei ihnen umſo 


d deutlicher bemerkbar, als fie weniger mit ihren 


Kräften hausgehalten hatten. In der 18. Minute 
kam Deutſchland zum dritten Tor. Wieder ein⸗ 
mal war Kobierſki, der bis dahin der nl 
deutſche Stürmer neben Hohmann war, auf und 
davon gegangen. Vanderweyer ſprang nach dem 
Ball, verfehlte ihn und Late, und Conen ſtößt 
mühelos ein. Es ſteht 3:2 für Deutſchland. Nun 
iſt kein Halten, Conen hat ſich völlig Frese] 
rl ſieben Minuten ſpäter faufte ein 
19 uß von ihm zum vierten Tor in die M en 
nd damit war das Spiel endgültig pie 


Deutſchland bekam völlig Oberwaſſer und 
drängte die nachlaſſenden Belgier völlig 
zurück. 


Vier Minuten vor Schluß erzielte dann Conen 
nach ſchönem Durchbruch 7. 3 mit 
Lehner noch ein fünftes T 


Völlig ohne Tadel ſpielten Pre im Tor und 


die beiden Verteidiger Haringex und 
chwarz ſowie die Außenläufer Janes 
und Zielinſki. Nicht im geringſten Er 


We unternahmen die Belgier erneut ener. Geltung am Cze a = Mittelläufer. 


Angriffe, und in der 30. Minute 


gl fühlte ſich in der 


Die Hindenburger waren außerordentlich gut 
in Lark und ſie haben den Sieg klar verdient. 
Beſonders in der erſten Spielhälfte 


zeigte der Angriff der Oberſchleſter ſehr 
gute Leiſtungen und auch großes Schuß 


auch eifrig geschaffen, 
m Tor A Gegner verhinderte 
jeden Erfolg, 2 bis zur Pauſe keine Tor- 
erfolge erzielt wurden. Nach dem Wechſel wurde 
das Treffen etwas ausgeglichener. Nach einem 
Fehler des rechten Verteidigers ſchoß in der 20. 
Minute Waſner das einzige Tor des Tages. 
Eine Minute vor Schluß hatte Kart für Weiß⸗ 
waſſer eine gute Ausgleichsgelegenheit, 
Schuß ging glücklicherweiſe an den Pfoſten. 


anſcheinend nicht in ſeinem Element. VC... Stür- 
mer bemühten ſich zwar alle ſehr, doch überzeugte 
wirktlich nur Kobierſki — und auch das nur 
zeitweilig. 

Von den Belgiern iſt lediglich ihr 8 
Kampfgeiſt hervorzuheben. Techniſch fiele 
alle S er gegen ee Mannſchaft ab, Tor- 
hüter, Verteidiger und . im Sturm 
verdienten ſich ein Sonderlob 


3:2 gegen Frankreich 


deſterreich erſt 
nach Spielverlängerung 


| Turin, 27. Mai. 


Beinahe DENE der Kampf in Turin vor nichr 
„mehr als 10 000 Zuſchauern zwiſchen Oeſterreich 
und Frankreich mit einer rieſengroßen Ueber- 
raſchung geendet. Erſt in der verlänger⸗ 
ten Spielzeit konnten die Wiener Berufs. 
ſpieler ihre temperamentvallen Gegner mit 3:1 
ſchlagen. Bis zum regulären Ende ſtand der 
Kampf 1:1. em Angriffsführer Nico- 
las brachte in der 17. Minute ſeine Mannſchaft 
in Front, aber faſt mit dem Pauſenpfiff erzielte 
Oeſterreich den Ausgleich. Die Stürmerreihe war 
ſchwach, aber großartige Leiſtungen der gegneri⸗ 
ſchen Hinterreihen änderten nach dem Wechſel 


doch der h 


ES TB a u — 


Diesmal TSV. Weißwasser 1:0 geschlagen 


Deichsel dreht den Spieß um 


Beim Rückſpiel für den Aufftieg in der Gauklaſſe drehte der 
Bezirksbeſte Oberſchleſiens, der S V. 
Weißwaſſer gegen Niederſchleſiens Bezirksbeſten, TSV. Weißwaſſer, dies- 
mal den Spieß um und blieb nach einem ſchönen Kampf mit 1:0 ſiegreich. 


Deichſel Hindenburg in 


Hoyerswerda und Weißwaſſer wollen zum 
Gau III 


Im übrigen wird es ſich wohl bald entſcheiden, 
ob der TSV. Weißwaſſer noch weiter beim Gau 
Schleſien bleibt. Am Sonnabend fand in Cott⸗ 
bus eine Sitzung der Gaue III (Berlin⸗Branden⸗ 
burg) und IV (Schleſien) ſtatt, da ſowohl der SV. 
Hoyerswerda als auch der TSV. Weißwaſſer 
wegen der weiten ee ee zu den übrigen 
Spielorten in Schleſien den Wunſch geäußert 
hatten, zum Gau III zugeſchlagen Au werden. 
„Hoyerswerda hat in der letzten Saiſon gegen 

— Mark T Es wurde bei dieſer 
sprechung volle Uebereinſtimmung er⸗ 
zielt und der Gau III wird dringlich beim Reichs⸗ 
ſportführer um eine neue Örenzregulie- 
rung im Sinne des Antrages der Vereine 
Hoyerswerda und Weißwaſſer einkommen. Sollte 
der Reichsſportführer dieſen Antrag unterſtützen, 
fo müßten die Aufſtiegsſpiele mit dem Bezirks⸗ 
beiten Niederſchleſiens noch einmal wieder 
olt werden. Als Vertreter Niederſchleſien⸗ 
käme dann Schleſien Haynau in a ˙ v. a 


hinterließ. Nur mit viel Glück und der Unter⸗ 
ſtützung des Schiedsrichters kam Ruch zu dem Un- 
entſchieden. Halbzeit 1:1. 


Auswärtige Fußballgäſte 


ſiegen in Schleſie 
Am Wochenende weilten zwei auswärtige Fuß- 
ballgäſte in Mittel. und Niederſchleſien. In Bres⸗ 


lau ſpielte am Sonnabend und Sonntag der Poli⸗ 
zeiſportverein Chemnitz gegen den Sportklub 
Hertha Breslau bezw. die Breslauer Sportver⸗ 
einigung 02. In beiden Treffen blieben die Chem⸗ 
nitzer Poliziſten mit 3:2 erfolgreich. Die Chem- 
nißer waren im Feldſpiel den Breslauern an bei- 
den Tagen überlegen, zeigten aber beide Male 
nicht mehr als unbedingt notwendig war, um den 
Kampf ſiegreich zu erringen. An beiden Ta 

ſchoß Helmchen das ſtegbringende Tor. In 
Liegnitz weilte Tennis Bor ulfia Berlin. 
Die Berliner ſpielten am Sonnabend gegen eine 
Kombination Haynau Januar und ſiegten über⸗ 
legen mit 8:1 (4:0). Am Sonntag fanden die Ber⸗ 
liner bei einer Liegnitzer Städteelf großen Wider⸗ 
ſtand, do 
erfolgreich. 


Waldhof ſpielt nur Unentſchieden 


Der Sieger der Meiſterſchaftsſpiele in der 
Gruppe Süd, Waldhof⸗Mannheim, trug in Ber⸗ 


lin ein Freundſchafts ſpiel gegen den Berliner 
a Han e (ame ee rd aus. und erzielte nur kn 3:3 (2:0)-Unent- 
Scha un en a nur 1 durch ſchieden 
Sch a und na em Wechſel dur i can i 
wei Tore füx Oeſterreich, während Frankreich Viktoria geſchlagen 
urch einen Elfmeter, den Ciſar verichulbet In der 3. Runde der ae sum Berliner Fuß⸗ 
hatte, und den Verriet einſchoß, noch auf 8:2 ball⸗Pokal ſtanden ſich Blau-Weiß und Vik. 


heran kam. 


Ruch Bismarckhütte 
gegen Wormatia Worms 3:3 


Der Polniſche Fußballmeiſter Ruch Bis- 
marckhüt te konnte zufrieden fein, gegen Wor⸗ 
matia Worms mit einem Unentſchieden 8:8 
davongekommen zu ſein. Die Gäſte ſpielten weit 
beſſer und energiſcher als am 1155 . gegen Bor- 
wärts Raſenſport, dagegen Ruch manchen 
Wunſch offen. onders ſchwach war diesmal 
der bekannte Ruch⸗Sturm. Wormatia gab faſt 
r ſtets den Ton an und führte den 8000 Zuſchauern 
rein Spiel vor, das einen ausgezeichneten Eindruck 


— h — — 


toria 89 gegenüber, die eine überraſchende 2: 4 1 
Niederlage des Meiſters der Gruppe Oſt erlebten. 
Die Viktorianer machten einen etwas müden Ein⸗ 
druck und ſpielten vor dem Tor zu unentſchloſſen. 


Erst 


Leokrem 


dann in die Sonne 


blieben fie auch hier mit 4:0 (1:0) alatt 


1 


Vor 200000 Zuschauern 


Ausländersiege auf der Avus 


Daimler-Benz nicht am Start — Stuck auf Auto-Union ausgeschieden 


. [Eigene Drahtmelbung) 


Berlin, 27. Mai. 


wieder ab, gab aber dann nach der zwölften Runde] verteidigte. Alles übrige folgte weit zurück, nach ⸗ 
Eine Ueberraſchung wie noch nie hatte das d noch 


endgültig auf. em au Chiron aufgegeben hatte. Auch in 


diesmalige Avus⸗Rennen aufzuweiſen. on £ } dieſem Rennen gab es alſo einen ausländiſchen Er⸗ 
lange — Beginn des mit e, ee Nun war der Weg für Moll natürlich frei, folg. Der Franzoſe Guy Moll Alfa Romeo) be- 
Rennens ſtrömten die Zuschauer in hellen Scharen endete das Rennen für den italieniſchen Rennſtall 


denn hinter ihm lag Varzi, der die Intereſſen 


/ Ferrari in 1:26:03 mit 205.3 Stundenkilometer 
Scuderia-Ferrari ebenfalls gegen Mommberger i 


nach der Avus. Mehr als 200 000 Zuſchaner um. als 


ſäumten die Rennſtrecke, die von Motor- SA. 
muſterhaft geſichert war. 


Veyron ſiegt in der kleinen Klaſſe 


Der Start begann mit einer Enttäuſchung. 
Es wurde bekannt, daß Daimler-Benz feine Wagen 
zurückgezogen hatte. Trotz guter Uebungsfahrten · 
ergebniſſe hatten ſich im letzten Augenblick Schwie⸗ 
rigkeiten an der Benzin förderpumpe er- 
geben, die nicht mehr rechtzeitig behoben werden 
konnten. Deshalb entſchloß ſich die Leitung des 
Unternehmens, von einer Teilnahme abzusehen. 

Pünktlich um 2 Uhr wurden die kleinen 
Wagen, d. h. die bis zu 1500 Kubikzentimeter 
Zylinderinhalt auf die Reife geſchickt. Sie hatten 
zehn Runden oder 196,591 Kilometer zurückzulegen. 
Das Rennen nahm einen verhältnismäßig ein- 
fachen Verlauf. Schon mehrere hundert Meter 
nach dem Start lag der Vorjahresſieger Vey⸗ 


Sieger. 


Beuthen 09 Sieger 
im Nowak: Gedächtnispokal 


SV. Miechowitz erringt die Plakette 
[Eigener Bericht) 


BI: l Beuthen, 27. Mai. 
Der zum Gedächtnis an den vor Jahresfriſt 
verſtorbenen 09⸗Spieler Robert Nowak von 
der Vereinsleitung von Beuthen 09 geſtiftete Pokal 
hat ſeinen Beſitzer gefunden. Im eriten iel 
der Verlierer des Vortages ſiegte der 


das Leder immer wieder aut zur Mitte gaben, 
blieben weitere Erfolge aus, da Kokott und die 
Gebrüder Malik im Danebenſchießen geradezu 
wetteiferten. Und was nicht daneben ging, wurde 
eine Beute des Torhüters Vogt, der Kieromin 
gut erſetzte. 


ron an der Spitze, die er auch bis zum Schluß] der, ; 4 te de ae der Banfe nah: es ein Weit dich and 
behielt. Er erreichte einen Durchschnitt von 182, Miechom i, urperdient boch mit 10:2 Toren], Nach der rn 

f f : ; über den BBC. L laufe des Spiels Bild. 09 zog alle iſter ſeines Könnens, der 
Sliometer, rag ihm folgten ber. Seel der Eruft | feier e, Senacht , babe die Mehr] Siem eite ich ſche ſchußftendtg die usr. 


Günther Burggaller (Bugatti), der im Vor⸗ 


jahre ebenfalls den zweiten Platz befebt hatte, den reihe verſorgte den Sturm immer wieder mit 
kon 


brauchbaren Vorlagen; unter dieſen Umſtänden 
konnten natürlich Tore nicht ausbleiben In kur⸗ 
zen Abſtänden erzielten die Gebrüder Malik und 
auch Kokott weitere Treffer. 


dieſen Sieg vor allem dem Schiedsrichter zu ver · 
danken, der durch feine kraſſen Fehlent ⸗ 
ſcheidungen den BBEC.-Spielern jegliches In- 
terefle am Spiel nahm. Miechowitz ließ ſich dur 
nichts beeinfluffen, ſpielte forſch darauf los un 
Wc e eee e e eden Genner| m e ider 120 für 00 -Manb, dingen 
Anschließend 1 die Sieger des Vortages, die Vereinigten zum Endſpurt über. 


* J 15 10, ber bisher im Lauf spielte. ſchoß als 
Stürmer den verdienten Ehrentreffer. In der 
Mannſchaft der Spielvereinigung ſah man ver⸗ 
ſchiedene talentierte Kräfte. wie den Torhüter 
Vogt, das PVerteidigerpaar und Jas kolla. 
Wie bei den Spielen in der Vorrunde, wurde 
auch in dieſem Treffen während des Spiel ⸗ 
geſchehens eine Gedenkminute für den ber 
ſtorbenen Sportkameraden eingeſchaltet. Ihm zu 
Ehren Hatte Beuthen 09 die Fahnen auf 
Halb maſt geſetzt. 


aſerati des Franzoſen aber nicht erreichen 

inte. Auf dem dritten Platz hatte lange Zeit 
der Tſcheche Soyka (Bugatti) gelegen, deſſen Wagen 
aber in der 7. Runde „ſauer“ wurde, ſodaß der 
— 52 aufgeben mußte. Deſſen Platz nahm in er⸗ 

lichem Abſtand der Italiener Graf Caſtel 
barco (Maferati) ein, den er ſich nicht mehr ent- 
reißen ließ. Beſonderes Intereſſe galt in dieſem 
Rennen den neuen Zollernwagen, die von Ernſt 
von Delius, München, und von Gerhard 
Macher, Berlin, geſteuert wurde. Schon in der T 
erſten Runde hatte Macher mit ſeinem Wagen gegen die ſtabile ng 
Schwierigkeiten während der Münchener in der durchzuſetzen. Trotzdem brachten flotte Vorſtöße 
dritten Runde wegen undichten Zylinderkopfes] der Innenſtürmer das 09-Tor öfter in Gefahr. 
aufgeben mußte. Bis zur Pauſe erzielte 09 nur einen Treffer. Eine 


von Pogoda aut ngegebene Flanke ver⸗ 
Moll vor Varzi und Mommberger von Bogoda gut bereingegebene E 


wandelte P. Mali tbar. Obwohl 093 
Außenſtürmer ſich in beſter Form befanden und 
4 8 1 1905 aa der kleineren 6 
agen ſetzte ein heftiger auer ein, der ſi 
Felt in Regen verwandelte, 5 die Bahn vollig 
durchnäßte. Trotzdem erf 
Hauptrennen, das über 15 Runden oder 294,426 
Kilometer führte, keine nennenswerte Verzöge- 


nötige Durchſchlagskraft, um no 
Dedu 


Schwarz Weiß Gleiwitz 
Schlägt Gelb⸗Blau Oppeln 


Bei den Oberſchleſiſchen Mannſchaftsm eiſterſchaften im Tennis iſt nun auch bei 
den Damen die Entſcheidung gefallen. Schwarz Weiß Gleiwitz ſiegte auf 
eigenen Plätzen gegen den Titelverteidiger Gelb⸗Blau Oppeln knapp mit 5:4. Die 
Kämpfe der Herren verliefen wie erwartet: Gelb-Blau Oppeln mußte gegen Blau 
Gelb Beuthen und gegen Schwarz Weiß Beuthen zwei hohe 9:0⸗Nieder⸗ 
lagen einſtecken. Die Mannſchaft von Ra- tibor 03 ſagte ab und gab an beide Bei. 
thener Vereine die Punkte kampflos ab. 


Sonntag ſtanden ſi den Plätzen an war 
ber Pan, ele ge ig en haften | das „Spißendoppelipiel zwiſchen Schnura/Dr. 
chwarz-Weiß Gleiwitz und Gelb⸗Blau Schön und p. Studnitz Müller, das erſtere mit 
Orpeln zum entſcheidenden Kampf gegenüber. 8:6, 4:6, 9:7 für ſich entſchieden. 

Ein eiskalter ſtarker Wind beeinträchtigte die 
Aufſtiegsſpiele für die Bezirksklaſſe 


Leiſtungen erheblich. 
In den Einzelſpielen waren ſich nicht die NSV. Coſel und Sportfreunde Mikultſchütz 


Gegner gleichwertig 


zeuge, 

a nuklbet 55 
9 ya Motore heulten auf. Obergruppenführer 
ünlein brau 
das Feld 5 


Noch ſchwieriger war das Ueberholen auf 
der Strecke. 


Hans Stuck benutzte daher das ſchnellere An- 
zugvermögen ſeines Wagens, um bor den erſten 
Tribünen an die Spitze zu gehen. Voller Span- 
nung wartete man darauf, wie ſich die Lage nach 
der Rückkehr von der Südſchleife geſtaltet hatte. 
Es dauerte auch nicht allzu lange, da erſchien 
Stuck, zur Freude aller, mit weitem Vorſprung. 
Erſt 48 Sekunden ſpäter folgte Chiron vor Varzi, 
Moll, Nuvolari, Prinz Leiningen, de Paolo, 
Howe, Mommberger, Pietſch und Siena, der] und es kam zu einer 3:8⸗Punkteteilung. Im 
ſchon am Erſatzteillager halten mußte und Kampf der Spitzenſpielerinnen behielt ir 
in der dritten Runde aufgab. In Ait er Ir, ue Deren 


5 mit 6:4, 6:4 die rhand. ationell verli 
In der vierten Runde lag Stuck ſchon mit 1:03 bas Treffen zwiſchen Schleſiſchen Junioren- 
vor Chiron und dem weiter zurückfolgenden Moll, i 


* 35 ame) und Ir e 
der Varzi inzwiſchen paſſiert hatte. Erfreulicher⸗ & witz). ie merin verlor den 
weiſe brach jetzt die Sonne durch und die Bahn 1 e 55 
trocknete etwas. Satz bereits mit 5:2, als Fr. Krautwurſt mit 
größter Energie Punkt für Punkt aufholte und 
dieſes wichtige Spiel noch mit 8:6 für ſich ent⸗ 
ſchied. Die Entſcheidung fiel in den Doppel⸗ 
ſpielen. Frl. Pajonk — Fr. Krautwurſt 
(Gleiwitz) blieben nach ſchönem Kampf gegen die 
Gräfinnen P. und A. Praſchma (Oprelnſ 6:2, 
6:3 erfolgreich. Den entſcheidenden Punkt für 
Gleiwitz erkämpfte Frl. Hempel / Frl. Sey⸗ 


Satzverluſt mit 7:5, 6:8. 215 umkämpft 


am Sonnta piele ſtatt. 

ſchützer 

burg gegen 1911 und kamen zu einem nicht ganz 

verdienten 3:2-Siege. In der 8. Minute ging 

Kreuzburg in yühtung, die 25. Minute brachte 
t 


aber den Mikul 


zwei 


heimiſchen den Ausgleich. 
Pour In der notwendig gewordenen Spiel- 
verlängerung brachte den Gäſten ein Straf⸗ 
ſtoß das e Tor. 

Im zweiten Spiel kam der NERV. Coſel 
gegen den Gleiwitzer Seele Oberhütten zu 
einem nicht erwarteten 2:0- 
niſch waren die Gleiwitzer wohl beſſer, 
aber das beſſere Mannſchaftsgefüge. 4 
Minute erzielte Coſel durch Letzion den erſten 
Treffer. Mit dieſem Ergebnis ging es in die 
Pauſe. Nach dem Wechſel verſuchten die Glei⸗ 
witzer den Ausgleich zu erzwingen, kamen aber 
an der ausgezeichneten Coſeler ! intermannſchaft 
nicht vorbei. In der 55. Minute fiel der zweite 
Treffer für die Einheimiſchen. 


Rund um Dortmund 
+ 6. Lauf zur Deutſchen Meiſterſchaft 


Beim ſechſten Lauf über 220 Kilometer der 
Meiſterſchaft der Berufsſtraßenfahrer und der 
Nationalmannſchaft der Amateure, gab es intereſ⸗ 
ſante Kämpfe. Bis zum Ziel lieferten ſich die 
Spitzenreiter einen erbitterten Kampf, der erſt 
auf der Bahn runde entſchieden wurde Kutſch⸗ 
bach, Berlin, nina bei den Berufsfahrern in 
6:43:40,7 als knapper Sieger vor Thierbach, 
Dresden. Geyer, Schweinfurt und Roth, Frank⸗ 


furt, durchs Ziel. — Im Nennen der Amateure 


Nun ſteigerten ſich auch die Geſchwindig⸗ 
keiten, obwohl die Wagen rieſige Waſſer. 
fontänen hinter ſich herzogen. 


In der ſechſten Runde war Moll auf den zwei ⸗ 
5 Paule aan: In 975 2100 Enz ſtreckte 
e Paolo die Waffen und auch Prinz Leiningen Br 5 
blieb am Kilometerſtein 9,6 wegen Küblerſchadens bo 205 gegen Fr. und Frl. Momba mit 6:1, 7:5. 
liegen. Weiter drehte vorn Hans Stuck ſeine Bei den Herren errang die ſechsmalige Mei- 
Runden immer ſchneller, kam nach 8 Runden, da ſtermannſchaft von „Blau-Gelb“ Beuthen im 
Chiron eine Tankpauſe einlegte auf 2072, nach] letzten Verbandsſpiel über „Gelb- Blau“ Oppeln 
der neunten Runde auf 209,2 Stundenkilometer, einen hohen 9:0-Sieg. Ueberraſchend gut hielt 
nach der zehnten Runde auf 210,3, wurde dann ſich v. Stud uſtz (Oppeln) gegen Schmidt 
aber abgewinkt, um neue Hinterrad ⸗Beuthenſ. Erſt eh Sätzen unterlag er mit 
reifen anzulegen. 3:6, 6:4, 6:2. Auch Lichter (Beuthen) brauchte 
1 REINE gegen Cebe [Oppeln] 3 Sätze. 6:2, 1:6, 6:0 lau- 
Die verhältnismäßig kurze Pauſe genügte, tet das Ergebnis. Die übrigen Einzelkämpfe 
um Moll an die Spitze zu bringen. 


wurden von den Beuthenern glatt mit 2:0 nach 
2. ee 7 5 ng 8 Reifen 1 a Ne g 

wechſelpauſe einlegen. Und jetzt ſchien ein gi u en rz⸗Weiß“ Beuthen mußte 
tiſches Berfolgungs rennen — — # ee Oppeln eine hohe 9:0⸗Niederlage 
Stuck hatte ſich ſofort hinter Moll herangemacht, einſtecken. Altmeiſter Schnura (Beuthen) 
doch zur größten Enttäuſchung der Maſſen erichien | jpielte gegen v. Studnitz (Oppeln) in guter Form, 
er mit erheblichem Rückſtand und hielt abermals und blieb glatt mit 6:2, 6:4 Sieger. G. Wie ⸗ 
am Exſatzteillager. An der Kupplung ſchien etwas [ezorek (Beuthen) zei te ſich gegen Müller [Op⸗ 
nicht in Ordnung zu ſein. Stuck fuhr zwar bald peln) von der beſten Seite und gewann ohne 


1:0] Siege. 


I Umfangreicher 


Um den Aufſtieg in die Bezirksklaſſe fanden 
& Die Mikult⸗ 
portfreunde jpielten in Rreuz- 


Ä chützern nach einem Mißverſtänd⸗ 
nis zwiſchen Verteidigung und Tormann der Ein⸗ 
1:1 ſtand es beim Sei- 
tenwechſel und 2:2 nach Schluß der regulären 


Ol. S Tech; 
oſel hatte 
In der 35. 


entſchied erſt die letzte Runde. Der frühere deutſchel K 


Meiſter Scheller, Bielfeld. rang Fug. 
„ in 7:15:44, nieder, 4 
Miez. Düffeldorf 1 Geha, München. folgten 


auf den nächſten Plätzen. 


Leiſtungsabzeichen für 59M. 
Eine Stiftung des Neichsjugendführers 


Um den Willen des BDM. zu ernſter port» 
licher Arbeit zum Ausdruck zu bringen, ſtifte ich 
biermit das BDM. Leiſtungsabzeichen in Bronze, 
das jedes BDM. Mädel nach Möglichkeit erringen 
muß, ſowie das BDM. Leiſtungsabzeichen in Sil« 
ber, das nach Erwerb des Bronze⸗Abzeichens durch 
Erfüllung geſteigerter Anforderungen erworben 
werden kann. Die Bedingungen (“Leiſtungs⸗ 
bücher) für die Erlangung des BDM. Leiſtungs⸗ 
obzeichens find durch die zuſtändigen Dienſtſtellen 
bei der Reichsjugendführung, Abteilung I, — * 
fordern. Ich erwarte beſonders von dem BD. 
Führerinnen, daß ſie ihrer Gefolgſchaft auch hier 
vorangehen und als erſte verſuchen, das neue Leı- 
230 ag zu erwerben. gez. Baldur v. Schi. 
ra 


Als körperliche Leiſtungsprüfun. 
gen ſind 75-Meter-Lauf, Hochſprung, Kugelſtoßen, 
Schlagballweitwerfen, 25 Kilometer - Wandern, 
Schwimmen und Springen vom 3.Meter-Brett 
vorgeſehen, für die Mindeſtleiſtungen feſtgeſetzt 
wurden. Weiterhin werden Kenntniſſe im Ziel⸗ 
wandern nach der Karte und in der erſten Hilfe 
bei Unglücksfällen und Erkrankungen gefordert. 
und ſchwieriger iſt die Prüfung 
für das Leiſtungsabzeichen in Silber, 
bei der u. a. praktiſche Aufgaben einer Führerin 
im Zeltlager und die Befähigung zur Leitung 
eines Heimabends auf dem Gebiete der Freizeit- 
geſtaltung nachzuweiſen ſind. 


Schlagball⸗Vorrundenſpiel um die 
88.⸗Meiſterſchaft 


Im Borentiheidungsipiel um die Dberichle- 
ſiſche Aden ſtanden jih in 
Gleiwitz auf dem Jahnſportplatz Dobersdorf 
und Dt. Zernitz gegenüber. Die D S. 
dorfer ſiegten 43:20 (14:8). Die Mannſchaft 
war im Schlag- und Feldſpiel den Zernitzern klar 
überlegen. a 


Ein neuer Sieg von Kohn 
Der traditionelle Brockenlauf gewann 
ſeiner 8. Austrag durch die Teilnahme des 
letzten „Quer durch Berlin Siegers Otto Kohn, 
Berlin, erhöhte Bedeutung. Das über 20 Kilo- 
meter führende Rennen war auf dem Rückwege 
ein ſcharfer Zweikamff zwiſchen dem inzwiſchen 
zur Spitze aufgerückten Kohn und dem Gießener 
rbardt. Auf dem Abſtiege legte der Berliner 
Poliziſt ein ungeheures Tempo vor und jetzte ſich, 
dicht gefolgt von Gerhardt, an die Spitze, die er 
bis zum Ziel auf dem Adolf⸗Hitler⸗Kampfplaß in 
über nicht mehr abgab. In der neuen 
ekordzeit von 1:31,57 beendete Kohn das 
ſchwerſte Bergrennen Deutſchlands als Sieger. 
Mit nur zwei Zehntel Sekunden vor Gerhardt. 


Elfe Jacobſen ſchwamm Europarekord 


„Eine reiche Rekordausbeute gab es bei einem 
Schwimmfeſt im neuen däniſchen Hallenbad in 
Aarhus. Die beſte Leiſtung erzielte die bekannte 
Bruſtſchwimmerin Elſe Jacobſen, die über 
100 Meter mit 1:25,1 ihren erſt vor wenigen Wo⸗ 
chen auf der gleichen Bahn aufgeſtellten Europa⸗ 
rekord um ein Zehntel Sekunde unterbot. 


Polens Epielerauswahl gegen Leipzig 


Zwei Sonderzüge Iberichlefien— Berlin 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion 
Oppeln teilt mit: g 


h Rückfahrt 
am 3. und 4. Juni von Berlin gegen 18 Uhr, An⸗ 
kunft in Beuthen um 2,13 Uhr. Die Rückfahre 
it wahlweiſe am Sonntag, dem 3., oder Mon⸗ 
tag, dem 4. Juni, geſtattet. 5 


Zwiſchen Oderberg unnd Heydebreck wird der 
Anſchluß Schnellzug Oderberg ab 5,30 
ohne Zuſchlag mit 60 v. H. Ermäßigung frei. 
gegeben. Für die Tahrt zu und von den Einſtei 
bahnhöfen des Sonderzuges im Umkreiſe big 
100 Kilometer werden gegen Vorzeigen der Son⸗ 


ermäßigung gewährt. Alles Nähere iſt aus den 


Zugtelegramme werden nach 
Wortzahl berechnet 


kehrs hat ſich die Deutiche Reichsbahn im 
nehmen mit dem Reichspoſtminiſterium end. 
ſchloſſen, von der Gebührenberechnung nach 
feſten Einheitsſätzen wieder abzu⸗ 
gehen und ſtatt deſſen die Berechnung nach der 
latſächlichen Wortzahl — Mindeſtzahl 10 Ge⸗ 
bührenwörter — wieder einzuführen unter Aus. 
dehnung der Höchſtwortzahl auf 20 Wörter. Dieſe 
n 55 R 15 b 0 getroffene 
egelung, die fur kürzere Telegramme eine 
bare ung bedeutet. tritt am 1. Juni 1984 in 
raft. 


o bers 


mex 


derzugfahrkarten gleichfalls 60 v. H. Fahrpreis 
Werbeaushängen und Merkblättern zu erſehen. 


Zur Belebung des Zugtelegram mo 5 


Ver. 


„Tag der Frau“ in Gleiwitz 


Inge Wessel in der Ausstellung — Kundgebung in der Berufsschule 


Gleiwitz. 27. Mai. 

In einer Folge von Veranſtaltungen um die 
Ausſtellung „Die Deutſche Frau“! wurde am 
Sonntag das Arbeitsgebiet der BR im ober- 
ſchleſiſchen Grenzland gekennzeichnet und ein 
Bild gegeben, in welcher Weiſe ſich das ziel⸗ 
8 Wirken der NS. Frauenſchaft vollzieht. 
Eine beſondere Bedeutung erhielten die Veranſtal⸗ 
tungen durch die Anweſenheit von Fräulein Inge 
Weſſel, der Schweſter Horſt Weſſels, die in 
den Abendſtunden des Sonnabends in Beglei⸗ 
tung von Fräulein Walters i 
ng eingetroffen und von den Vertreterinnen 

2 S. 
wurde. 

In ſechs Sonderzügen kamen am Sonn- 
tag eine große Zahl Frauen aus allen Teilen 
Oberſchleſiens nach Gleiwitz, um hier die Aus⸗ 
ſtellung zu beſichtigen und an den Veranſtaltun⸗ 
gen teilzunehmen. In der Turnhalle und im 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 


für unſere Abonnenten 
am Mittwoch, dem 30. Mai, 
von 17— 19 Uhr 


Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


Hof der Gewerblichen Berufsſchule 
Kundgebunc ſtatt, die von dem Muſikzug der 
SA. unter Muſikzugführer Koelling und 
von dem Chor der NS. Frauenſchaft unter 
Liedermeiſter Sobel feſtlich eingeleitet wurde. 
Ein Mädchen ſprach einen an Inge Weſſel ge⸗ 
richteten Begrüßungsprolog. 

Oberbürgermeiſter Meyer 
Frauen, insbeſondere Inge Weſſel und Fräulein 

lter, namens der Stadt Gleiwitz und brachte 
zum Ausdruck, daß die Anweſenheit der Schweſter 
des bereits in die deutſche Geſchichte eingegange⸗ 
nen Horſt Weſſels dem Tag eine beſondere 
Bedeutung gebe. Sodann wies er auf die 
Aufgaben hin, die der oberſchleſiſchen Frau im 
Grenzland obliegen und die nicht zuletzt in der 
Grenzland ot begründet find, Er bezeich- 
nete die Arbeit der Frau im kulturellen 
Leben als beſonders wichtig und rief den 
Frauen den oberſchleſiſchen Gruß „Glück auf“ 
entgegen 1 n 
SGaufrauenſchaftsleiterin Dorniok begrüßte 
namens der oberſchleſiſchen Frauen Inge 
Weſſel und Fräulein Walter, Oberbürger- 
meiſter Meyer Landrat Heidtmann, die 
Vertreter der Schutzpolizei, der SA. und der 
NSDAP. ſowie die Frauenſchaftsmitglieder. 
Zum erſten Male finde in Oberſchleſien eine 
derartige große Zuſammenkunft der Frauen ⸗ 
ſchaftsmitglieder ſtatt. Zum erſten Male ſei eine 
derartige Ausſtellung hier veranſtaltet worden, 
die den Blick des ganzen Reiches auf Ober⸗ 
ſchleſien lenke. Die Ausſtellung ſei ein Beweis 
dafür, daß die Frau richtunggebend im Leben 
der Familie und des geſamten Volkes iſt 


Die 35 000 Mitglieder der NS.⸗Frauenſchaft 
Oberſchleſien hätten mit der Ausſtellung 
bewieſen, daß in Oberſchleſien ebenſo⸗ 
viel Kulturwille lebe wie im übrigen 


Vaterland. 
Mit Begeiſterung ſei der Gedanke der Ausſtel⸗ 
lung aufgegriffen und mit Hingabe 


und Fleiß von den Frauen durchgeführt worden. 
ußitellung zeige die oberſchleſiſche Frau als 
Rulturtrögerin im deutſchen Oſten. 


Namens der Ortsgruppe Gleiwitz der NS. 
auer ſchaft, entbot deren Leiterin, Fräulein 
0 Ar den Frauen und den Ebrengäſten Grüße. 
usſtellung bringe zum Ausdruck, daß das 
ſchleſiſche Land deut ſch ſei und dentig 
fühle. Im Vordergrund ſtehe das Bild der verant- 
rtungsbewußten. ſchlichten Mutter, die ihre 
chſte Aufgabe in ihren Kindern und in ihrem 
rken für die kommende Generation ſehe. Die 
— ſollten aus der Ausſtellung ihre Aufgabe 
erkennen lernen, ſtill ihre Pflicht für Deutſchland 
au len Die en re der 
tern treue Gefolgſchaft und nim⸗ 
mermüdes Schaffen für Deutſchland. 
bender chulungsleiterin Frau Melzer (Hin- 
gi za). aab einen Ueberblick. wie ſehr ſich die 
a — ee ag 82 3 355 nd ba den 
ei ndert haben, und hob hervor, 
daß die g die Frau bewußt in die Bewe⸗ 
babe und in das geſamte Volksleben eingegliedert 
habe. Selbſtverſtändlich müſſe die Frau dabei auf 
den ihr eigenen Gebieten bleiben und dürfe nicht 
in den Febler der Vergangenheit verfallen, in die 
Aufgabengebiete des Mannes eindrin⸗ 
en zu wollen. Die Aufgaben und Kräfte der 
Frau ſeien anders geartet als diejenigen des Man⸗ 
nes; ſie ſeien keineswegs geringer an Wert, lie 
en aber auf einer anderen Ebene. Dieſe in der 
Frauenſchaft verankerte Erkenntnis, werde zu 
einem neuen Frauentum führen. Es ſei das 
Ziel. die der Frau eigenen Kräfte wieder lebendig 
zu machen. Dann werde es möglich ſein, daß ſich 
im neuen Deutſchland Mann und Frau glücklich 
ergänzen, dann werde der Frau auch diejenige 
Stellung und Achtung eingeräumt werden, die ihr 
rägerin und Erbalterin des Volkes zukommt. 
eine Stellung, wie fie die germaniſche Frau 
einnahm, die Herrin ihrer ſelbſt und ihres Hauſes 
war. Der Anſprache 1 ein Sieg-Heil auf den 


er des beutichen Volkes. worauf das Horſt⸗ 
W r Sahne] 


(Berlin) in 


Frauenſchaft im Bahnhof empfangen 


begrüßte. die ſeſtlich geſchmückten Saale 


(Eigener Bericht) 


der Kreisleiterinnen beſuchten dann die einzelnen 
Ortsgruppen die Ausſtellung. 

Am Nachmittag fanden im Schützenhaus und 
im Stadtgarten Konzerte ſtatt, und in beiden 
Sälen begannen . 
die in Muſikſtücken, Geſang, Tanz, i 
und turneriſchen Darbietungen ein abwicklungs⸗ 
reiches und mit ſtarkem Beifall aufgenommenes 
Programm brachten. Im überfüllten Saale des 
Schützenhauſes ſprach Kreisſchulungsleiterin Fran 
Melzer, Hindenburg) über das Thema 


„die Frau 
und der Nationalſozialismus“ 


Sie entwickelte in eindrucksvoller Rede die Bezie⸗ 
hungen der Frau zu dem politiſchen, kulturellen 
und wirtſchaftlichen Leben, um die Notwendigkeit 
zu begründen, daß die Frau in dieſen Fragen ge⸗ 
ſchult ſei, wenn fie ihre Aufgaben im neuen 
Staate erfüllen wolle. a 
wie die Frau den Mann in der Zeit des Kampfes 
unterſtützte, in einer Zeit, in der nicht nur ein 


Kampf der Geiſter, ſondern auch ein Kampf der 
Fäuſte durchgefochten werden mußte. Damals 
habe die Frau, die ja weniger mit dem nüchternen 
Verſtande, ſondern mehr mit dem Herzen 
urteile, die Größe und Einmaligkeit der Bewegung 


und ihres Führers erkannt. Es durfte aber da⸗ 


Die Rednerin zeigte, 


mals nicht ihre Aufgabe ſein, hervorzutreten und 
etwa nach dem Beiſpiel der kommuniſtiſchen 
Frauen am politiſchen Kamf teilzunehmen. Darum 
ſei die Frau erſt im Jahre 1931 zur politiſchen Ar⸗ 
beit an der Bewegung herangezogen und die NS. 
Frauenſchaft parteiamtlich eingeſetzt worden. Die 
Frau ſolle am Aufbauwerk beteiligt fein und im 
Kampf um die deutſche Seele mitwirken. Dies 
könne ſie nicht in iſolierter Stellung, ſondern nur 
durch eine Organiſation. Die NS.⸗Frauenſchaft 
ſei die Trägerin der politiſchen, kulturellen und 
wirtſchaftlichen Schulung der deutſchen Frau. Die 
großen Fragen der Nation dürfen der Hie nicht 
55 ‚fein, denn ihr eigenes Schickſal und 
das ihrer Kinder ſei eng mit ihnen verknüpft, und 
es komme in hohem Maße darauf an, in welcher 
ſeeliſchen Haltung die Frau ihnen gegenüberſtehe 
und an dem Kampfe des Mannes teilnehme. 
Weitere Aufgaben der Frauenſchaft ſeien es, die 
Volksverbundenheit unter den Frauen zu ſtärken, 
eine weibliche Kameradſchaft und eine 
gemeinſame Geſinnung zu ſchaffen, da⸗ 
mit die Frauen in gemeinſamer Arbeit dazu ge⸗ 
langen, das deutſche Kulturgut zu pflegen und eine 
Beſeelung des Familienlebens herbeizuführen. 
Die Ausführungen Frau Melzers fanden ſtarken 
Beifall. 

Feſtlich klang der Abend in den deutſchen 
Hymnen aus. 2 


25 Jahre Dienſt an Volk und Familie 


—  Gibejubiläu des Katholisch Dentſchen Frauenbundes Hindenburg 


fand eine]. 


(Eigener Bericht.) 


Hindenburg, 27. Mai. 

Anläßlich des 25jährigen Beſtehens der Zweig⸗ 
vereine des Katholiſch⸗ Deutſchen⸗ Frauenbundes 
Hindenburg und Zaborze fand am Sonntag im 
des Donnersmarck. 
hütte⸗Kaſinos eine Feierſtunde in Anweſenheit 
vieler Vertreter der Reichs⸗, Staats⸗ und Kom⸗ 
munalbehörden und der Vertreter der Geiſtlichkeit 
beider Konfeſſionen ſtatt. Der Feierſtunde vor⸗ 
aus gingen Gottesdienſte. Die zahlreiche Gäſte⸗ 
ſchar hieß die Hindenburger Zweigvereinsvor⸗ 
ſitzende, Frau Maria Nawroc ki, auf das herz ⸗ 
lichſte willkommen, vor allem die Provinzialver⸗ 
bandsvorſitzende, Frau Tina Koerner, Bres- 
lau, die oberſchleſiſche Provinzialverbandsvor⸗ 
ſitzende, Frau Holewa, Oppeln, und die Bundes⸗ 
porſitzende aus Oſtoberſchleſien, Frau Schulz. 
Weihevoll erklangen aus dem Oratorium „Die 
Schöpfung“ von Haydn die Stimmen des „Die 
Himmel erzählen die Ehre Gottes“ das der Kir⸗ 
chenchor der Heiligen⸗Geiſt⸗Kirche mit Dr- 
cheſterbegleitung unter Leitung von akademiſchem 
Muſiklehrer Kutſche vortrug. Der Tätigkeits- 
bericht, den Frau Tſchoepe vortrug, gab ein 
Bild von der mühſamen Kleinarbeit um Familie 
und Volk, die der Verein in Hindenburg unter 
unſäglichen Nöten, beſonders auf dem Gebiete der 

reuung von Mutter und Kind geleitet 
hat. Die Arbeit haben mit ihren Glückwünſchen vor 
allem Kardinal Bertram und Oberbürger⸗ 
meiſter Filluſch lobend und dankbar anerkannt. 
Zahlreiche Grüße wurden den Jubelarvereinen dar⸗ 
gebracht, u. a. auch von Frau Bittner namens 
des Gleiwitzer Zweigvereins und Frau Krauſe 
namens des Beuthener Zweigvereins. Für die 
Hindenburger katholiſche Geiſtlichkeit ſagte Erz⸗ 
prieſter Zwior den Zweigvereinen ſein herz⸗ 
liches „Gott vergelt's“ für alles Liebeswirken. 
Für Oberbürgermeiſter Fil lu ſch ſprach Stadt- 
rat Dr Killing, für die Reichsbehörden und 


Reichsanſtalten Oberregierungsrat Gaebel vom 


Finanzamt, für den Vaterländiſchen Frauenverein 
vom Roten Kreuz Frau Baumeiſter Silber, für 
das NS.-Volkswohlfahrts⸗Werk Stadtrat Cem ⸗ 
boliſt a, für die NS.⸗Frauenſchaft Frau Zahn⸗ 
arzt Dr Werner und Frau Cemboliſta. 
Superintendent Wahn 1 in warmen 
Worten das Liebeswerk der Jubilarvereine, das 
in verſtändnisvoller Ueberbrückung aller Gegen- 
ſätze während der 25 Jahre in wahrhafter Liebe 
zum notdürftigen Nächſten und in der Liebe zum 
Allexhöchſten ſegensreiche Frucht getragen habe. 
In die Reihe der Gratulanten reihten ſich noch ein 
Oberſtudiendirektor Dr Schleupner als Leiter 
der ſozialwirtſchaftlichen Lehrgänge am Hinden⸗ 
burger Oberlyzeum, Kuratus und Caritasdirektor 
Dolla und die Vielfalt der Vorſtände der katho⸗ 
liſchen Frauenvereine aus den einzelnen Stadt- 
teilen und kirchlichen Parochien, während namens 
der Arbeitsgemeinſchaft der katholiſchen Pfarr ⸗ 
vereine von Sankt Andreas Rechnungsführer Ko- 
dale ſprach. 

Auf die mütterlichen, völkiſchen und katholiſchen 
Aufgaben des Katholiſch⸗Deutſchen⸗Frauenbundes 
ging in einem tiefſchürfenden Vortrage 


Geiſtlicher Nat Br. Neinelt 


ein, worauf noch einmal der Kirchenchor der Hei⸗ 
ligen Geiſt⸗Kirche zwei Lieder ſang. Geiſtlicher Rat 
Ergprieſter Bennek aus dem Stadtteil Zaborze 
konnte zur Freude aller mitteilen, daß der Pa pſt 
den beiden unermüdlich wirkenden Vorſitzenden, 
Frau Maria Nawrocki und Frau Cäcilie Ro⸗ 
ſenberger, in Anbetracht ihrer ſegensreichen 
Arbeit eine ganz ſeltene Auszeichnung zuteil wer⸗ 
den ließ, durch die Verleihung des Ordens 
„Pro ecelesia pontifieis vice“, wofür die ſo Ge⸗ 
ehrten in bewegten Worten dankten. Landeshaupt⸗ 
mann Adamczyk hatte den Jubelvereinen ein 
herzlich gehaltenes Glückwunſchtelegramm über— 
ſandt, von dem die Feſtverſammlung mit Beifall 
Kenntnis nahm. 


In ihrem Schlußwort übermittelte Frau Ro⸗ 
ſenberger namens der Jubelvereine an alle, 
die debe hatten, daß der Katholiſch⸗Deutſche 
Frauenbund feine Aufgaben erfüllen konnte, tief- 
gefühlten Dank. Muſiklehrer Kutſche ſchloß 
die Feierſtunde, die mit Dank und Gruß an das 
Vaterland in beide Nationalhymnen ausklang. 

Ein Mittagstiſch vereinte Mitglieder und 
Gäſte für ein paar Stunden, während deren die 
vielen Glückwunſch⸗ und Dankesſchreiben verleſen 
wurden. In den Nachmittagsſtunden vereinte der 
Zweigverein Zaborze Mitglieder und Gäſte im 

oßen Saale des Reſtaurants Kwoke zu einer 
Feierſtunde, mit der das Jubiläum beider Zweig⸗ 
vereine ausklang. 


Gleiwit 

* Von der Landesfrauenklinik. Provinzial⸗ 
Medizinalrat Dr med. Hans Bau si te 
jährige Oberarzt der Landesfrauenklinik Ober⸗ 
ſchleſien, iſt von der e be- 
urlaubt worden, um die Leitung ber Knopp⸗ 
ſchaftsfrauenklinik in Hindenburg zu über⸗ 
nehmen. g 

* Der Arbeitsſturm rückt aus. Bei der Stan⸗ 
darte 22 wurde ein Arbeitsſturm aus 100 
erwerbsloſen SA. - Männern zuſammengeſtellt. 
Dieſer Arbeitsſturm wird bei den Kanalbau⸗ 
ten in Slawentzitz angeſetzt und trat Sonntag 
nachmittag auf dem Hitlerplatz an, um ſich ge⸗ 
ſchloſſen nach der Arbeitsstelle zu begeben. Sturm- 
bannführer Schätze richtete eine Anſprache an 
den Arbeitsſturm, übermittelte Grüße und Glück⸗ 
wünſche des Standartenführers und ermahnte die 
Mitglieder des Arbeitsſturmes, ſtets daran zu 
denken, daß ſie nicht nur Arbeiter ſind, die an 
einem großen Werk mitarbeiten, ſondern daß ſie 
auch SA.⸗Männer find. Ihre Pflicht ſei es, 
Treue und Diſziplin zu halten. Nach der 
Anſprache wurden rſt⸗Weſſel-⸗Lied und 
das Deutſchlandlied geſungen. Hierauf marſchierte 


Gestern nacht verschied nach längerem, mit großer Geduld ertragenem 
schweren Leiden, wohlversehen mit den Gnadenmitteln unserer Kirche, mein 


Motorradiahrer überfahren 
Gleiwitz, 27, Mai. 

In der Nacht zum Sonntag ſtieß gegen 22.30 
Uhr auf der Toſter Landſtraße im Labander 
Wald ein Motorradfahrer mit einem Perſo⸗ 
nenkraftwagen zuſammen. Das Motorrad 
geriet in den Chauſſeegraben. Der Führer des 
Rades wurde über die Lenkſtange hinweg zu Bo. 
den geſchleudert und erlitt Ober- und Unter 
ſchenkelbrüche und ſchwere Verletzungen 
am Unterkiefer. Der Mitfahrer erlitt Hantab- 
ſchürfungen. Die Inſaſſen des Kraftwagens kamen 
mit kleinen Kratzwunden davon. Das Motorrad 
wurde vollkommen zertrümmert. Der Motorrad- 
fahrer iſt lebensgefährlich verletzt und 
liegt im Krankenhaus Friedrichſtraße. 


der Arbeitsſturm unter Vorantritt der SA.⸗Ka⸗ 
pelle zum Bahnhof. 

* Diebſtahl in der Ausſtellung. Am Sonntag 
gegen 16 Uhr wurde auf der Ausſtellung „Die 
deutſche Frau“ von einem Tiſch der Kolonial- 
ausſtellung eine Speckſtein⸗Schnitzerei geſtoh⸗ 
len. Sie hat einen hohen Altertumswert und iſt 
eine Erinnerung aus China. Die Schnitzerei 
iſt 25 Zentimeter hoch und 15 Zentimeter breit. 
Sie ſtellt einen aufgerichteten Drachen da, der 
einen eiförmigen Aſchenbehälter auf dem Kopf 
trägt. Die Figur iſt mit einer ringförmigen 
Kette umgeben. Sachdienliche Angaben erbittet 
die Kriminalpolizei Gleiwitz. 5 


ee obſchũtz — 
Die Arbeitsmarktlage 
i weiterhin gebeſſert 


um Beginn des Monats wurden im Kreiſe 
Leobſchütz an Arbeitsloſen insgeſamt 2617 Perſo⸗ 
nen gezählt. Die Zahl der Wohlfahrtsunter- 
ſtützungsempfänger iſt im Vergleich zum Vormo⸗ 
nat um 169 zurückgegangen und beträgt jetzt 950. 
Ebenſo hat die Zahl der Arbeitslojenunter- 
tützungsempfänger im Laufe des vergangenen 
onats erheblich abgenommen; ſie - betrug am 
1. Mai 478 (Vormonat 806). Die Zahl der Kriſen⸗ 
Unterſtützungsempfänger betrug am Beginn 9 2 
Monats 1189 (Vormonat 1245). Insgeſamt hat 
die Zahl der Erwerbsloſen im letzten Monat um 
13 Prozent und im Vergleich zum letzten Jahre 
um 40 Prozent abgenommen. 20 Ge- 
meinden ſind frei von Wohlfahrtserwerbs⸗ 
loſen, 8 Ortſchaften frei von Arbeitsloſen und 
Kriſenunterſtützungsempfängern und vier Ge⸗ 
meinden vollſtändig frei von Erwerbsloſen. 


KSrouzbura 

* Nehmt Ferienkinder auf. Die NS. Volks⸗ 
wohlfahrt bittet die Volksgenoſſen, erholungs⸗ 
bedürftige Kinder, die vom Reiche nach 
unſerer Provinz verſchickt werden, aufzunehmen 
und damit Volksverbundenheit zu beweiſen. Mel⸗ 
dungen ſind an die Leitung der NS Volks- 
wohlfahrt, Adolf⸗Hitler⸗Straße 2, zu richten 

«Schützengilde. In der letzten Sitzung der 
Schützengilde wurde von Schützenmeiſter Loſ⸗ 
ſo w der Vorſtand berufen, der ſich wie folgt zu⸗ 
ſammenſetzt: Geſchäftsführer Kaufmann Dro⸗ 
palla, Schützenhauftmann Baumeiſter Janik, 
Schützenleutnant Klempnermeiſter Kaupert, 
Schießmeiſter Dentiſt Kloſſek. Stellvertreter 
Gaſtwirt Pietſch, Geldverwalter Bäckermeiſter 
Janus und Lokomotivführer Böhm, Geräte⸗ 
meiſter Kaupert, Schriftführer Angeſtellter 
Wunz und Werner, Schützenälteſter Schnei⸗ 
dermeiſter Koſchara, Bürſtenmachermeiſter 
Krzeſiwo, Kaufmann Krzuk und Kaufmann 
Neugebauer 

»Mit dem Rade in 38 Stunden 500 Kilometer, 
In 38 Stunden, Aufenthalt inbegriffen, hat der 
Bäcker Heinrich Bragulla von hier eine 500 
Kilometer lange Strecke [Kreuzburg—Bres⸗ 
lau — Striegau — Hirſchberg — Krummhübel 
Schneekopre und zurück) mit dem Fahrrade zu⸗ 
rückgelegt. Die Fahrt wurde am 1. Feiertag um 
2 Uhr angetreten und am 3. Feiertag früh 4 Uhr 
beendet. B. hat auf der ganzen Fahrt 195 Mark 
verbraucht. Vielleicht iſt in dieſem Dauerfahrer 


der „unbekannte“ Sportsmann gefunden! 


auffällig duroh 
Orfa 


iederhersteller 


inniggeliebter Mann, mein treusorgender Vater, unser guter Sohn, Bruder, 


Schwiegersohn, Schwager und Onkel, der 
Kaufmann 


Georg Potempa 


im 46. Lebensjahre, 


Mit der Bitte um stilles Gebet zeigen dies schmerzerfüllt an 
Gertrud Potempa, geb. Klimanek 


Beuthen OS., Kattowitz, den 28. Mai 1934. 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 30. Mai, vormittag 10 Uhr, vom 


Trauerhause, Ostlandstraße 13, aus statt, 
Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen. 


Parfümerie Gundlach, 
Zeuthen, Poststr. 


Nur | 

” .." 
die Qualität 
darf für Ihre ‚Ge- 
schäftsdrucksache 
ausschlaggebend 
sein. Für beste 


Ausführung bürgt 
unser Ruf. 


Druckerei der Verlags- 
anltalt Kirich 8 Müller 


Töchterchen. 


Die Jahresmesse für meinen 
verstorbenen Ehemann 
Baumeister 


Josef Nowak 
findet morgen, Dienstag, den 
29. Mai, um 7 Uhr früh, in der 
St. Trinitatis-Kirche statt. 
Frau Amalie Nowak 
und Söhne. 


Kaiser-Natron 


6mbH.. Beuthen 0$. 


Metallbettstellen 


wftlegematratzen. Chalselongues, 
aus eigener Werkstatt 


Koppel 8 Taterka 


>euthen OS. Hindenburg 08. 
'iekarer S'r. 2 Kronprinzensir. 92 


Ehestandsdarle 
werden in Zahlung a 


ET en 


el 


Ein ſehr junges Mädchen, mit großen Händen und 
einem erſchrockenen Blick der kurzſichtigen, bebrill⸗ 
ten Augen, ſtand vor dem dicken Gentleman in deſſen 
Wohnung und fragte, ihm ein Zeitungsblatt vorweiſend: 

„Sind Sie Mr. Johnſon?“ 

„Jawohl, das bin ich,“ antwortete der Dicke und 
ſchob ſeine Havanna aus einem Mundwinkel in den 
anderen. 

„Haben Sie dieſe Anzeige aufgegeben, in der Sie 
junge Mädchen, Pianiſtinnen ſuchen, die auf Ihrem 
Klavier üben können?“ 

N „Ich habe ein erſtklaſſiges Klavier, von der beſten 
irma New Yorks. Sie können darauf üben, was das 
eug hält,“ ſagte Mr. Johnſon, „ſind Sie abends frei?“ 

„Ja, was habe ich dafür zu zahlen?“ 

„Nichts,“ antwortete der Dicke, „Sie können ganz 
unentgeltlich üben.“ 


und Halleluja. Und dann Fingerübungen.“ 

„Ausgezeichnet. Sie werden alſo dies alles ſpielen. 
Ganz gleich in welcher Reihenfolge. Aber ohne aufzu⸗ 
hören und recht laut.“ 

„Schön. Wenn Sie es wünſchen.“ — — 

„Legen Sie nur ordentlich los! — — Es wird Sie 
doch nicht ſtören, wenn in dem Zimmer, in dem Sie 
üben, ſich noch andere Leute befinden?“ 

„Wieviele?“ 

„Nicht viele. Ungefähr zweihundertfünfzig. An 
Sonntagen etwas mehr, vielleicht zweihundertſechzig. 
Aber ſie werden Ein kindliches Gemüt 
ganz ruhig ſitzen 
und Sie in kei⸗ 
ner Weiſe behel⸗ 
ligen.“ 

Das Mädchen 
blickte ihn über 
die Brille hin⸗ 
weg mit ihren 
kurzſichtigen Au⸗ 


. Mon M wine Malie 


m Stammtiſch. Ein Arzt, der Paſtor, der Amke 
richter, zwei Aſſeſſoren. Und ein Fremder. Der 
Fremde prahlt ein wenig. 

Bor zwei Jahren“, erzählt er, „habe ich mir beide 
Beine gebrochen, und trotzdem habe ich noch einen län⸗ 
geren Marſch gemacht.“ 

„Unſinn,“ ruft der Arzt. „Ich gehe jede Wette ein, 
daß Sie das nicht gemacht haben!“ 

„Jede Wette,“ lächelt der Fremde, „alfo gut: zehn 
Flaſchen Sekt.“ 

„Topp,“ nickt der Arzt. 

„Dann beſtellen Sie nur gleich den Sekt,“ ſagt da 
der Fremde, „ich bin nämlich Komponiſt.“ 


Unſchuldig 
Der Herr Lehrer erklärt den Globus. „Wie kommt 
es,“ fragt er, „daß die Kugel an beiden Seiten abge⸗ 


„Oh! Danke ſehr!“, ſagte das Mädchen aufrichtig 
erfreut. „Ich bin aus der Provinz Waterburow, her⸗ 
gekommen, um mich in Muſik auszubilden. Aber ich 


kann mir keine Miete für ein 
Klavier leiſten. Und Uebungen 
ſind die Hauptſache.“ 

„Mein Klavier ſteht Ihnen 
zur Verfügung. Aber ich ſtelle 
eine Bedingung. Sie müffen 
ſich verpflichten, von acht bis 
elf Uhr abends ununterbrochen 
zu üben.“ 

„Das iſt ſehr ſchwer. Ich 
werde ermüden.“ 

„Wenn Sie ermüden, gebe 
ich Ihnen ein Butterbrot,“ 
ſagte der menſchenfreundliche 
Mann, „zwei Butterbrote mei⸗ 
netwegen. Sie halten das eine 

beim Eſſen in der linken 
Hand und ſpielen mit der rech⸗ 
ten, und umgekehrt. Mit 
Schinken oder Käſe belegt, wie 
Sie wollen, alles umſonſt.“ 

„Sie ſind ſehr gütig,“ ſagte 
das Mädchen, „aber mit Schin- 
ken wäre es mir lieber, wenn 
es nichts ausmacht.“ 


„Studieren Sie ſchon lange r- fragte er teilnahmsvoll. 
Monaten.“ 
genügt be — 7, nickte er. „Spielen 


„Rein. Seit drei 
„Drei? ae Das 
Sie ſchon irgendwelche Melodien?“ 


„Ich ſpiele die amerikaniſche Hymne, einen Tango 


Fam zn 52 
„Ihre Zigarre riecht wie angeseng- 
te Schweineborsten,“ 


„Wirklich? Sollte ich Ihrem Bart 
zu nabe gekommen sein?“ 


Finger an die Naſe und ſpricht zu Otto⸗ 
tar: „Das Pulver iſt erfunden. — Ame⸗ 


einen Kater 


Das Auge als Spiegel der Krankheit 


Was iſt von der „Augendiagnoſe“ zu halten? 


In Deutſchland werden Jahr für Jahr von zahl ⸗ 
loſen Patienten erhebliche Summen an die „Augen- 
diagnoſtiker“ bezahlt, die aus der Beſchaffenheit 
des Auges alle möglichen Krankheiten erkennen 
wollen. Was iſt von dieſer Diagnoſe zu halten? 
Wir haben einen anerkannten Fachmann auf die 
ſem Gebiet gebeten, die Stellungnahme der medi⸗ 

miſchen Wiſſenſchaft zu dieſer Frage darzulegen. 
ie Redaktion. 

Die Grundlage, auf der ſich die ganze Augen⸗ 
biagnoſe aufbaut, iſt die Regenbogenhaut 
oder Iris des Auges. Sie iſt das Farbige am 
Augenſtern, alſo die graue, blaue oder braune 
Membran, die in ihrer Mitte ein Loch, das Seh⸗ 
loch Pupille) hat, und von der klaren Horn⸗ 
haut überwölbt iſt. Die Iris kann ein außer⸗ 
ordentlich verſchiedenes und wechſelndes Ausſehen 
haben: es gibt je nach dem Pigmentgehalt graue, 
ſtahlblaue, tiefblaue. hellbraune und dunkelbraune 
und bei dunklen Menſchenraſſen faſt ſchwarze 
Augen, ja eine graue und blaue Iris kann noch 
einen bräunlichen oder gelblichen Ring in der 
Pupillennähe haben, oder es können ganz nor⸗ 
malerweiſe Pigmentfleckchen in der helleren Icis 
liegen, wie die Leberflecken in der äußeren Haut. 
Es können ſogar größere Gebiete in hellen Augen 
gefärbt erſcheinen, ja es iſt möglich, wie Ariſto⸗ 
teles von Alexander dem Großen berichtet, daß 
m Menſch ein blaues und ein braunes Auge haben 
ann. | 

Dieſe Mannigfaltigkeit der Farde wird noch 
kompliziert durch eine ſehr verſchiedene Struk- 


tur der Iris, die zwar im großen und ganzen 


immer dieſelbe iſt, in den Einzelheiten aber ſtark 
wechſelt. Die Tauſende von Balken und Bälkchen, 


die das Irisgewebe bilden, umformen Gruben 


und Grübchen von unendlicher Mannigfaltigkeit 
und es iſt von hohem Reiz, unterm Mikrofkop 
die lebende Iris in ihrer Pracht zu bewundern. 
Der Vollſtändigkeit halber ſei noch erwähnt, daß 
die Iris hinten ein doppeltes Farbſtoffbla:t hat, 
das ſich ein wenig um den Pupillenrand herum⸗ 
legt, daß ſie ſtark mit Blutgefäßen verſorgt iſt, die 
normalerweiſe durch die Irisgewebe verdeckt find, 
und daß ſchließlich ein kompliziertes Nerven⸗ 
und Ganglienſyſtem vorhanden iſt An der Pupille 
findet ſich der Schließmuskel, an der Hinter- 
ſeite der Iris der Oeffner der Pupille, die beide 
in ihrem Wechſelſpiel das Enger und Weiter⸗ 
werden der Pupille beſorgen. Damit iſt die Aus⸗ 
rüſtung und Arbeit der Iris noch lange nicht 
erſchöpft —, man ſieht aber ſchon, wie kompli⸗ 
ziert dieſes kleine Gebilde iſt und welch wich- 
tige Aufgaben es zu erfüllen hat. 

Kann man allgemeine Erkrankungen 
an der Iris erkennen? Gewiß, denn die Iris iſt 
in ſtändigem lebhaften Blut⸗ und Lymphaus⸗ 
tauſch mit dem Organismus, und ihr Gefäßſyſtem 
kann aus dem kreiſenden Blut alle Krankheits- 
ftoffe herausfangen: Mikroben, Einzeller, Ge⸗ 
ſchwulſtzellen, auch mehrzellige Tiere, und die 
Iriserkrankung kann das erſte Symptom einer 
ſonſtigen Krankheit ſein. Der Fachmann ſieht der 
kranken Iris oft an, daß hierher eine Tuber ⸗ 
kuloſe, eine Syphilis, eine Gonorrhoe 
verſchleppt worden iſt, oder daß gichtiſche Prozeſſe 
vorliegen; das Spiel der Pupille gibt wichtigſte 
Aufſchlüſſe über Gehirnerkrankungen, und 
rechnet man noch die Bilder des Augen- 
innern, die wir mit dem Augenſpiegel erken⸗ 
nen, hinzu, ſo ergibt ſich der hohe Wert einer 


Lieschen Butenſchön, „aber es iſt beſſer, 
als einen Kater zu h⸗ cr 
ben und keinen Mann.“ 


Vor der Wahl 

Der Michel ging zu 
Holz. In der Rocktaſche 
trug er die Eier zum 
Frühſtück und die Tüte 
mit dem Pfeifentabak. Er 
ſah ſich aber nicht vor. 
Als 


er unterwegs nach⸗ 
fühlte, fand ſich, daß die 
Eier zerdrückt waren und 
die Tabakstüte aufgeweicht hatten. — 
Nachdenklich ſtarrt der Michel auf den 
merkwürdigen Inhalt ſeiner Hand und 


lattet iſt?“ „Herr Lehrer,“ antwortet die Theresa, 
gen an und frag⸗ p 
te erſtaunt: De en Im bert Der Menschenfeind 
„Was iſt denn gen Jahr ſchon ſo. ___— a 
das Frein Sim Eine Flaſche Wein. 11 
mer?“ „Schmeckt der y 
Der a Wein dem Herrn l 
man nahm 5 nicht? Sollte die 
men. halbzerfau- on hren Balkon auf meinen Kopt Slaſche midit nett 
ten Zigarren⸗ gefallen - dicht verſchloſſen 
ſtummel aus dem „Ach, sehr freundlich, daß Sie geweſen fein?“ „Ich 
Mund und ant⸗ sich bemüht haben . .. ich hätte ihn fürchte eher, nicht 
wortete: ja auch durch die Kinder heraufholen | waſſerdicht.“ 
„Ein Kino.“ lassen können!“ Der Paragraph 
Auf Umwegen Bei der Grün⸗ 
Nur die Methoden wechſeln, das Ziel bleibt immer dung einer Privat⸗ 
das gleiche. Hält Dagobert doch neulich nachdenklich den geſellſchaft wurde 


Klatſchbaſe mit heuchleriſchem Bedauern, 
„einen Mann zu 


haben, der jeden Tag 
hat?“ „Nun ja,“ antwortete 


falschen Jroschen jejeben!“ 


ſolchen Augenunterſuchung von felbit. Natürlich 
ſind alle normalen Verhältniſſe der Iris und 
alle krankhaften Veränderungen kliniſch und 
mikroſkopiſch genau von Hunderten von For⸗ 
ſchern, die die moderne Augenheilkunde auf⸗ 
gebaut haben, erforſcht, durch das Tierexperi⸗ 
ment geſtützt und niedergelegt worden. Man kann 
ſagen, daß hier ein wiſſenſchaftliches Gebiet vor⸗ 
liegt, das von den beſten Köpfen mit unendlichem 
Scharfſinn durchgearbeitet worden it — nur 
eines haben ſie nicht gefunden, und niemals 
wird es jemand finden: die anatomiſche, phyſio⸗ 
logiſche und kliniſche Grundlage der Augen- 
diagnoſe, weil es eine ſolche überhaupt nicht gibt! 
Das iſt den phantaſtiſchen Laien vorbehalten 
geweſen, deren Urteil von keinen Hemmungen 


beläſtigt und durch keine Sachkenntnis getrübt; 


war. 

Für die „Augendiagnoſtiker“ iſt die Iris ſo⸗ 
zuſagen das Projektionsfeld für den geſamten 
Organismus; alle, aber auch alle Einzelorgane, 
jedes Teilchen, jede Zehe und jeder Finger, 
Blinddarm und Nieren, die einzelnen Lungen⸗ 
lappen uſw. haben von der Geburt des Menſchen 
an in dieſem Häutchen eine Zentralſtation ver- 
ankert, mit der ſie verbunden ſein ſollen. No 
mehr: jede Erkrankung im Körper zeichnet ſich 
angeblich durch Veränderung der betreffenden 
Zentrale in der Iris aus, die aber nur der 


Augendiagnoſtiker fieht; uns Leuten vom Fachſpreſſionen erreicht hat. 
trotz heißen Bemühens] den mit ihrem eigenen 


iſt dieſe „Erkenntnis“ 


der Antrag geſtellt, 


Der Blinde zum Lahmen 


„Du, Maxe, loof mal schnell hinter 
Be. „Nun fragt ſich's. Eſſen oder den da her, der Jauner hat mir eben een 


rika iſt entdeckt. — Atome werden zer⸗ Reben . „Würden Sie einem Freund mit 
trümmert. — — Es ift höchſte Zeit, daß maßen zu faſſen: fünfzig Mark aushelfen. 
mal wieder etwas geſchieht — — kannſt Die Generalver⸗ „Selbstverständlich! Aber leider 
du mir zehn Mark pumpen?“ mlung ift be habe ich keinen Freund!“ 
Wie man's nimmt beſchlußfähig, wenn die Hälfte der Anweſenden zu⸗ 
„Iſt es nicht ſchrecklich,“ ſagte die gegen iſt. 


Aus der Chemie 


Durch dieſes Experiment entſtand das Trimethylde⸗ 
rivat des Dibenzyltricarbonſäureimids, welches man 
kurz als eee 


ſäuremethylimidmethyleſter 
bezeichnen kann. . 


Berichtigung 
„In der geſtrigen Nummer 
Ihrer Zeitung berichteten Sie, 
daß bei der letzten Treibjagd 
auf der Niederfeltinger Ge⸗ 
. marlung von einem Jäger 
neunzehn Haſen erlegt wur⸗ 
den. Das muß dahin richtig 
geſtellt werden, daß von neun⸗ 
zehn Jägern ein Haſe geſchoſ⸗ 
ſen wurde. Außerdem fand die 
Jagd am Sonntag und nicht 
am Samstag ſtatt. Alles übri⸗ 
ge ſtimmt.“ 
Der Gemeindevorſteher. 


Duedfilber, Arſen, Bleivergiftungen uf, ſollen 


ſich in der Iris erkennen laſſen. 5 

Für alle dieſe Behauptungen liegt in Wirt» 
lichkeit nicht die leiſeſte gar 1 vor und 
zuſammenfaſſend muß klar und deutlich geſagt 
werden, daß die Augendiagnoſe genau 
fo eine Ausgeburt zügelloſer Spe⸗ 
kulation und abſoluter Kritikloſigkeit iſt wie 
die Prophezeihungen aus dem Kaffeeſatz und die 
Chiromantie! 8 


Einſeitige Getreidenahrung führt zu Siech⸗ 
tum. Obwohl das Brot, wie alle Produkte 
aus Getreide, einen hohen Nährwert hat, 
. K einſeitiger Genuß von Getreidenahrung zu 
ſchweren Geſundheitsſtörungen. Dies it dur 


ſind. Der außerordentliche Reichtum des Brotes 
an Kohlehydraten kann dieſe Mängel nicht 
ausgleichen, ſondern verſtärkt eher die dadurch 


hervorgerufene Wirkung. Auf dieſer Tatſache bes 
ruht der frühere häufig beobachtete Kräfteverfall 
bon Strafgefangenen, die nur trockenes Brot und 
Waſſer als Nahrung erhielten. 


Behandlung ſeeliſcher Depreſßonen 


In der 5 Mediziniſchen Wochen. 
ſchrift“ berichtet Dr. John, Chefarzt des Marien- 
Hoſpitals in Mülheim, über erſtaunliche Erfolge, 
die er bei der Behandlung von ſeeliſchen De⸗ 

Die Patienten wur⸗ 
Blut behandelt. Da⸗ 


verſchloſſen geblieben! Daher nimmt man auchſzu wurden ihnen 10 Kubikzentimeter Blut aus 


ein bißchen Hellſeherei zu Hilfe. Der 
„Augendiagnoſtiker“ beſieht ſich die Iris, betrach⸗ 
tet dann ſeine Karte und ſieht dann ſofort, welche 
Krankheit vorliegt. Wenn man die lunter ſich 
übrigens ſehr verſchiedenen) Karten betrachtet, 


kann einem recht ſchwül werden. Das von mirſſiver Zustände die M 


geſchilderte unendlich verſchiedene Ausſehen der 
Regenbogenhaut hat eben zu dem phantaſtiſchen 
Truggebilde der Organprojektion geführt, 


gen wurden alle zwei bis drei Tage wieder 
ganzen fünfzehnmal vorgenommen. Nach kurzer 
Zeit trat eine Beſſerung ein. Da, wie in 


rt Vene entnommen und ſofort wieder in den 


us kel eingeſpritzt. Dieſe 1 12 


olt, im 
i ; der gan« 
n Pſychotherapie auch in der Behandlung bepref. 
ittel zur Bekämpfung ſehr 


gering find, empfiehlt Dr John die Eigen⸗ 


lutbehandlung, trotzdem eine wiſſenſchaft⸗ 


und liche Begründung ihrer Wirkung noch nicht vor⸗ 


nicht nur die Organe, auch Reſte von Kuren, liegt. 
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Beuthens Schützen marſchieren auf 


Oberbürgermeiſer Schmieding und Schützenkommandeur Or. palaſchinſki 


ehren Bürgermeifter Leeber 


Reichsgraf Karl Henckel von Donnersmarck als neuer Schützenkönig 


Beuthen, 27. Mai 

Seit 1728 repräfentiert die Priviligierte 
Schützengilde Beuthen die traditionsreichſte 
und ſtolzeſte Organiſation unſerer Stadt. Zu 
allen Zeiten hat ſie Volk und Vaterland treu und 
aufopferungsvoll gedient und kann mit Recht 
durch ihre ſtets nationale Haltung beanſpruchen, 
Schrittmacherdienſte für das Dritte Reich gelei⸗ 
ſtet zu haben. Seit Jahresfriſt ſteht der Schützen⸗ 
gilde Oberbürgermeiſter Kreisleiter Schmie- 
ding als Schützeninſpektor vor. Unter ſeiner 
Führung vollzog ſich am Sonntag die feierliche 
Ehrung des neuen Schützenkönigs und der 
Ritter. Nachdem ſich im Rathaus die Ehren- 
gäſte verſammelt hatten — man ſah neben Ober- 
bürgermeifter Schmieding, Stadtrat Pfeif⸗ 
ſer, Landgerichtspräſident Dr Przikling, 
Oberregierungsrat Heſſe, Regierungsrat Dr. 
Spalding, Chefredakteur Schadewaldt, 
von der Geiſtlichkeit Stadtpfarrer Hrabowſky, 
Paſtor Heidenreich und Studienrat Lie⸗ 
Ton, Preſſechef Heinrich, wozu ſich ſpäter noch 
Prälat Schwierk und Prälat Porwoll ge⸗ 
ſellten —, nahm Reichsgraf Karl Henckel von 
Donnersmarck (Brynnek) mit 


den Ehrengäſten Roten Kreuzes 


(Eigener Bericht) 


echter Volks mann ſei Graf Karl Henckel die 
Verkörperung des Rufes „Ein Volk, eine Fa⸗ 
milie.“ Nach dem dreifachen Horrido auf die 
Schützengilde ſprach Graf Henckel von Donners⸗ 
marck dem hochwürdigen Prälaten ſeinen Dank 
aus, und bekannte, daß er als Träger eines alten 
Namens eine doppelte Verpflichtung gegen Gott 
und gegen fein Volk fühle. Aus dleſer Ver⸗ 
pflichtung ſei ſeine Liebe zur ützen⸗ 
gilde erwachſen; aus dieſer Verpflichtung ſetze 
er ſich bedingungslos für den neuen Geiſt des 
neuen Deutſchlands ein. f 


Nach dem offiziellen Teil erſchienen Brigade⸗ 
führer Stephan und Standartenführer Neu⸗ 
ebauer mit ihren Stäben, und gaben der 
festlich eſtimmten Runde noch ein eſonderes 
ierten Gepräge. Ein von Bürger⸗ 
eeber überſandtes Telegramm, in dem er 
rzlichen Worten 


meiſter 
ſeiner Treue zur Gilde in 
Ausdruck gab, wurde begeiſtert aufgenommen. 
Möge die Priviligierte Schützengilde Beuthen un ⸗ 
ter der friſchen, ſchneidigen Leitung ihres Kom⸗ 
mandeurs, Dr. Pala chin ki, einer großen 


Zukunft entgegengehen. 


Große Ganitätskolonnen⸗Uebung 
in ppeln 


Eigener Bericht 


Oppeln, 27. Mai. 


In Anweſenheit des Inſpekteurs des Deutſchen 
erlin, 1 a. D. 


unter den Klängen des Präſentiermarſches die Dr Hornemann, ſowie des Provinzialinſpek⸗ 


Front der Schützengilde ab Dann formierte ſich teurs, Oberregierungrat Dr. 


der Feſtzug unter Vorantritt der SA.⸗Standar⸗ 
tenfapelle zum traditionellen Marſche ins Schüt- 
zenhaus. Dort begrüßte im pfingſtlich geſchmück⸗ 
ten Saale der : 


Ehügenfommandent Dr. Ba'alhinfti 


die Säfte und Schützenkameraden, 
Oberbürgermeiſter den Dank der Gilde aus, daß 
er das Amt als Schützen inſpektor übernommen 
habe und gedachte in herzlichen Worten des durch 
ihmwere Krankheit am Erſcheinen verhinderten 
Bürgermeiſters Leeber, der heute für ſeine 25. 


jährige Zugehörigkeit zur Gilde beſonders geehrt 2 


werden ſollte. Unter dem Beifall der Feſttafel 
wurde ein Telegramm an Bürgermeiſter Leeber 
mit den beſten Geneſungswünſchen nach Bad Nau⸗ 
beim geſandt. Dr Pallaſchinſky begrüßte insbe⸗ 
andere auch die Vertreter der Deutſchen und der 
Bürgerſchützengilde und gab der Hoff- 
nung Ausdruck, daß dieſe alsbald in der Pridili⸗ 
gierten Gilde aufgehen werde. Er ſchloß ſeine 
ebenſo herzliche wie ſchneidige Ansprache mit einem 
dreifachen Schuß⸗Heil auf Adolf Hitler, dem 
ſich das Horſt⸗Weſſel-⸗Lied anſchloß. Sodann nahm 


Reichsgraf 
Karl Henckel von Donnersmard 


als Protektor und Schützenkönig das Wort, um 
die Stellung der Gilde im Dritten Reich zu 
kennzeichnen: In der Gilde werde nicht ge⸗ 
meckert, ſondern im Sinne Hitlers vorwärts⸗ 
geſtrebt. Das goldene Herz, das der Führer für 
das ganze Volk babe, ſei uns Verpflichtung, in 
jeinem Geiſte, der der Geiſt der Jugend iſt, 
zu arbeiten. Er gelobte, daß die Gilde tatkräftig 
am Aufbau des Dritten Reiches mitarbeiten werde 
und brachte ein dreifaches Hoch auf das deutſche 
Vaterland aus. Nachdem das Deutſchlandlied 
verklungen war, beglückwünſchte 


Dberbürsermeifter Schmieding 


namens der Stadt den neuen Schützenkönig und 
die Ritter, und erklärte, daß er die Oberleitung 
über die Gilde nur übernommen habe, nachdem 
‚Kine Forderung erfüllt worden ſei, daß Dr. 
Palaſchinfki an die Spitze die Gilde trat, 
= die Gilde ein einheitlicher politiſcher Geiſt 
Eitel Seine Wünſche für die Entwickelung der 
Sud ſaßte er dahin zuſammen, daß fie ſtets dem 
h e der ganzen Bürgerſchaft diene und mit 
au helfe, daß die ſoziale Zerriſſen⸗ 
beit für immer überwunden werde. Als Ver⸗ 
treter des Nationalſozialismus ſtehe er zugleich 
als Treubänder Adolf Hitlers vor dieſer Stadt, 
und ſehe als ſolcher ſeine Aufgabe darin, nicht 
mit äußeren Machtmitteln, ſondern durch ſeeli⸗ 
Ihe Gleichſchaltung aller die Volksverbun⸗ 
enbeit zu ſichern. Ehrend gedachte Ober 
bürgermeiſter Schmieding ſeines treuen Mit. 
arbeiters, des Bürgermeiſters Leeber, den er 
als Verbindungsmann zwiſchen der Stadt und 
der Schützengilde ebenſo hoch ſchätze wie als 
Amtskollegen, und dem er die beſten Wünſche für 
ſeine Geſundheit darbrachte. ſchloß mit dem 
Wunſche, daß zwiſchen der Gilde, der Stadt und 
— al women ung ſtets engſte 
emein art herrſchen möge, und t 
das Wohl der Gilde. N Be — 


Als Vorſtand der Bürgerſchützengilde über ⸗ 
brachte Juſtizwachtmeiſter i. R. Philipp Ma⸗ 


ſprach dem der der Techniſchen Nothilfe hatten 


b anzon, wurde in 
Oppeln eine große Sanitätskolonnen⸗Uebung abge⸗ 

lten, an der die Sanitätskolonnen O 5 p eln, 

rappitz, Falkenberg, Friedland, 
Kreuzburg, ne Gogolin, 
Groß Strehlitz, Groß⸗Stein und Stu⸗ 
bendorf teilnahmen. Außerdem waren zur 
Hilfeleiſtung 40 Helferinnen unter Führung von 
Frau Dr Krömer hinzugezogen. Die is 
i 
iur Verfügung 1 * In Vertretung des Vor⸗ 
itzenden vom Oberſchleſiſchen Provinzialverein 
vom Roten Kreuz war Landesrat Paduch und 
ferner Oberſtabsarzt Dr Richter, ſowie Kreis⸗ 
1 Kügler und der Führer der 
eno, Dipl.-Ing. Rochs, erſchienen. 

Am Vormittag führten die Kolonnen Wer ⸗ 
tungs und Ordnungsübungen aus bei 
denen jeder Kolonne andere Aufgaben geſtellt 
waren. Am Nachmittag fand auf dem Hafengelände 
in Oppeln ⸗Sakrau die 


große Uebung 


ſtatt, um die Zuſammenarbeit der verſchiedenen 
Kolonnen zu erproben. Als Aufgabe war ange⸗ 
nommen, daß infolge falſcher Weichenſtellung ein 
Rangierzug in voller Fahrt auf einen zur 
Entladung ſtehenden Güterzug aufgefahren ift; es 
gab eine größere Anzahl Verletzte Außerdem be⸗ 
fanden ſich in dem aufgefahrenen Zuge Behälter 
mit Phosgengas, von denen einer bei dem 
Zuſammenſtoß zerbrochen iſt. Durch die aus⸗ 
ſtrömenden Giftgaſe wurden eine Anzahl Eiſen⸗ 
bahnarbeiter bei Gleisarbeiten überraſcht. Weiter 
wurde angenommen, daß von einem ſcheuenden Ge⸗ 
ſpann Sauerſtofflaſchen fallen gelaſſen 
wurden, die explodierten; dabei gab es gleichfalls 
Schwer- und Leichtverletzte. Es galt, insgeſamt 
60 Perſonen rettung und Hilfe zu bringen. 
Die Vorbereitungen für die Uebung waren in 
glänzender Weiſe durch den Vorſitzenden der Op⸗ 
pelner Kolonne, Kaluza, und den Kolonnenfüh⸗ 
rer Galli, auf dem Hafengelände getroffen. 


Unter Leitung des Kolonnenarztes Dr Schmidt, 
Oppeln, wurde die Rettung durchgeführt. Etwa 
ſieben Minuten nach der Alarmierung rückten die 
Kolonnen aus der Stadt, und wenige Minuten 
ſpäter waren auch die Verſtärkungen da ſowie der 
Gasſchutztrupp mit Dr Langer. Es galt nun, 
die Verletzten ſchnell von der Rettungsſtelle nach 
dem Verbandsplatz zu bringen und geſondert mit 
Gasſchutzmasken die Gasvergifteten zu bergen. 
Als Verletzte hatten ſich die Mitglieder der Teno 
zur Verfügung geſtellt. An der Verbandsſtelle 
wurden nach Feſtſtellung der Verletzungen durch 
die Aerzte die nötigen Verbände angelegt. 
Ferner mußten die Gas vergifteten mit 
Sauerſtoffapparaten uſw. behandelt werden. Da 
ſich aber die Verbandsſtelle als zu klein erwies, 
mußte ſchnell ein Notlazarett in der Schule 
Oppeln⸗Sakrau eingerichtet werden, in dem die 
Kolonnenärzte mit den Helferinnen die Schwerver⸗ 
letzten behandelten. Nach zweiſtündiger Arbeit 
war die Uebung beendet und der Provinzialinſpek⸗ 
teur, Oberregierungsrat Dr Janzon kritiſierte 
das Werk. Er würdigte die Arbeit der Kolonnen 
als gemeinnützige Arbeit am deutſchen Volke im 
Sinne des Führers. Die Uebung hatte den 
Zweck, daß ſich die Kameraden in Notfällen in jeder 
Lage zurechtfinden und zuſammenarbeiten lernen. 
Obwohl nur drei Führern die Aufgaben bekannt 
waren, iſt die Uebung recht gut ausgefal⸗ 
len. Der Provinzialinſpekteur ſprach ſich aner ⸗ 
kennend über die Arbeit aus. Er würdigte auch 
die Arbeit der Kameraden im Dienſte des Volkes 
und betonte, daß die Sanitätskolonnen anderen 
Formationen in ihrer Arbeitsleiſtung gleichzuſtel⸗ 
len ſeien. Das Deutſchlandlied und das Horft- 
Weſſel-Lied beſchloſſen die Uebung. 

Bei den Wertungsübungen am Vormittag er⸗ 
reichten außer der Kolonne Oppeln die Kolon⸗ 
nen Krappitz, Guttentag und Kreuzburg die 
meiſten Punkte. Unter Vorantritt der Gauarbeits⸗ 
dienſtkapelle unter Leitung von Muſikmeiſter 
Mager marſchierten die Kolonnen in die Stadt. 
Am Landgericht wurde an den Führern varbei⸗ 
marſchiert. Im Hauſe der Jugend und im Geſell⸗ 
ſchaftshaus vereinigte ſodann ein kameradſchaft⸗ 
liches Beiſammenſein Sanitäter, Teno, Helferin⸗ 
nen und Führer. 


70. chleſiſcher Genoſſenſchaftstag 


(Eigener Bericht) 


Ratibor. 27. Mai. 

ei e een 
wurde in ibor am Sonntag mit einer Vor⸗ 
verſammlung in Brucks Hotel eröffnet. Nach 
Begrüßungsworten des Verbandsdirektors 
Schmedes, Breslau, gab der Verbands reviſor 
Hebiſch, Breslau, einen Ueberblick über die 

eviſionen des Vorjahres und wertvolle Hin- 
weiſe aus der Praxis, die vom Verbandsdirektor 
ergänzt und erläutert wurden. Aſſeſſor Han⸗ 
nig von der Dresdner Bank (Genoſſenſchafts⸗ 
abteilung Berlin), ſprach über den Umbau des 
Genoſſenſchaftsrechts im Dritten . 
Beſondere Hervorhebung erfuhr die Feſtlegung 
des Geſchöftsanteils und der Haftſumme. 


Am Nachmittag folgte in Lattas Hotel eine 


thejezyk die Grüße der Bürgerſchü Vorverfammlung der Warengenoſſen⸗ 
2 bone die Volksverbunden 5% ſchaften, die durch Verbandsdirektor 
von den Gilden vorbildlich gepflegt werde; ſein[ Schmidt, Breslau, mit Begrüßungsworten 


dreifaches Schützen-Heil auf die Priviligierte 
Gilde wurde begeiſtert aufgenommen. Den Dank 
der Gäſte brachte in ſeiner feinen, launigen 


iſe 
Prülat Schwierk 


Ausdruck; er feierte den neuen Schützen ⸗ 
der durch die Jahrhunderte alten Beziehun⸗ 
ſeiner Familie zur Stadt Beuthen an der 
e der Gilde der rechte Mann am 
ten Platze ſei: als leutſeliger, ſchlichter, 


zum 
könig, 
en 
Soi 
r e 


eröffnet wurde. Verbands repiſor Dlugoſch, 
Breslau, beleuchtete die Ergebniſſe der letzten 
Reviſionen. Diplomkaufmann Dr. Life vom 
Deutſchen Genoſſenſchaftsverband Berlin behan⸗ 
delte in eingehendem Vortrag betriebswirtſchaft 

Fragen für Warengenoſſenſchaften, die ſich in 
der Hauptſache auf die zukünftige Zuſammen⸗ und 
Nebeneinanderarbeit des Großhandels mit den 
Genoſſenſchaften erſtreckten. 


In einem von der Kleinbahndirektion bereit | Am 


geſtellten Sonderzuge fuhren am Nachmittag 
über 160 Teilnehmer nach dem idhlliſch 


Waldpark Buk bei Rauden. Dort hatten an einer 
Kaffeetafel die Tagungsteilnehmer Gelegenheit zu 
perſönlichem Gedankenaustauſch. 

Am Abend verſammelten ſich die Genoſſen⸗ 
ſchaftler mit den Genoſſen der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Bank und mit geladenen Gäſten zu 
einem geſelligen Abend im Saale des 
Deutſchen Hauſes. Als Einleitung des Abends 
brachte die Ratiborer Sängerſchaft unter Stab⸗ 
führung des Chormeiſters Bug la den Männer- 
chor „Vaterland“ von Wohlgemuth zu Gehör. 
Anſchließend begrüßte der Vorſitzende des Auf⸗ 
ſichtsrates der Oberſchleſiſchen Bank, Land⸗ 
gerichtsrat Herrmann, die Genoſſenſchaftler. 
Erhebend brachte die Sängerſchaft den Chor 
„Ewig liebe Heimat“ von Breu zum Vortrag. 
Umrahmt von Darbietungen der SA.⸗Standar⸗ 
tenkapelle wechſelten Rezitationen und humor⸗ 
volle Vorträge von le Sera des Ratiborer 
Stadttheaters ab. Eine Spitzenleiſtung war ein 
Gruppentanz. Eine oberſchleſiſche Gerichts⸗ 
verhandlung, aufgeführt von vier Mitgliedern des 
Stadttheaters, erntete viel Beifall. Der Tag 
wurde mit einem deutſchen Tanz beſchloffen. 

Während der Mon die Teilnehmer zu 
ernſter Arbeit zuſammenführt, iſt für die Damen 
ein Ausflug nach dem Oborawalde vorgeſehen. 
Dienstag werden die Planiawerke, die 
Dom ſche Tabakfabrik und die Weberbauer 

in bſchütz beſichtigt. 


gelegenen I Brauerei 


Re Ausſichten | 
des Aerzteberuſes 


Das „Deutſche Aerzteblatt“ gibt eine Ueber⸗ 
ſicht über das vorausſichtliche Angebot von 
Aerzten in den kommenden Jahren. 


Auf Grund der Vorprüfungsziffern iſt zu 
ſagen, daß im Jahre 1934 die Zahl der Appro⸗ 
bationen 3500 betragen wird. Dieſe Zahl ſteigt 
1935 auf 4000, 1936 auf 4500, ſie wird auch im 
Jahre 1937 vorausſichtlich noch 4500 betragen. 
Die Beurteilung der zukünftigen Entwicklung 
lautet: Sowohl die Zahl der Studierenden wie 
die Zahl der Aerzte. die in den kommenden Jahren 
approbiert werden, gehen weit über den Bedarf 
des Staates und der Wirtſchaft hinaus, ab 1935 
ſogar um mehr als das dreifache. Die Ausſchal⸗ 
tung der Nichtarier und der weiblichen 
Aerzte bringt nur eine Milderung, nicht aber 
eine Beſeitigung dieſes Mißverhältniſſes. 
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Einbrecher bei der Arbeit 
geſtört 


Hindenburg, 27. Mai. 

In den Sonnabend. Nachmittagſtunden wurde 
die ehemalige Baracke des oblfahrt3- 
amtes auf dem Hofe des Grundſtücks des Stadt- 
5 von dem NS.⸗Hilfswerk „Mutter und 

nd“ bezogen und dort die bis jetzt zuſammen⸗ 
getragene Wäſche, vor allem für Säuglinge, 
untergebracht. Den Transport der Wäſche. die in 
großen Körben nach der Baracke geſchafft wurde, 
atten wohl Spitzbuben beobachtet, die darauf. 
n in der Nacht von Sonnabend zum Sonntag 
der Baracke einen Beſuch ahſtatteten. Die Ein- 
brecher in Unkenntnis der Dinge, hatten anſchei⸗ 
nend einen guten Fang erwartet und kamen des⸗ 
halb in einem Auto vorgefahren, das ſie auf 
der Noah-, Ecke Stollenſtraße halten ließen. um 
den Raub ſchnellſtens verfrachten zu 
können. Sie hatten bereits die Baracken ; 
fenſter eingeſchlagen und waren beim 
Einſteigen, als fie von dem Wächter des Grund- 
ſtücks aeftört und vertrieben wurden. Der 
Wächter konnte fie allerdings nur bis zur Stra- 
ßenecke verfolgen, wo die Spitzbuben das Au o 
Meder hatten und wo fie ſchleunigſt das Weite 
ſuchten. —. 


Kriegsbeſchädigtenfahrt 


nach dem St. Annaberg 


Ratibor, 27. Mai. 

Die von der Kraftwagenbereitſchaft 1/17 des 
NS.⸗Kraftfahrerkorps veranſtaltete Kriegs ; 
beſchädigten fahrt nach dem Annaberg er- 
folgte am Sonntag nachmittag vom Ratiborer 
Ringe aus. Dort hatten ſich aus Ratibor 120 und 
aus 14 Ortſchaften des Landkreiſes 87 Teilnehmer 
beriammelt, In 92 Automobilen wurden die 
Kriegsbeſchädigten zu dem Treffen der Kriegs⸗ 
beſchädigten auf den St. Annaberg gebracht. Nach⸗ 


dem fie mit den Kameraden aus Leobſchütz 


und Coſel in Klodnitz zuſammengetroffen waren 
haben ſie von Klodnitz geſchloſſen die Fahrt nach 
dem Annaberg fortgeſetzt. 


Bouton 


Lehrgang für erwerbsloſe Buchdrucker 
in den Betriebsräumen der 
„Iſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


Am Sonntag vormittag fand im „Palaſt⸗Re⸗ 
ſtaurant“ eine ſchlichte Feier der Reichsbetriebs⸗ 
gemeinſchaft 8 (Druck), Ortsgruppe Beuthen, an⸗ 
läßlich des Abſchluſſes eines 12wöchigen Lehrkur⸗ 
ſus für erwerbsloſe Buchdruckgehilfen ſtatt. Bil⸗ 
dungswart Smudel ſprach ſeine Anerkennung 
über die erzielten Leiſtungen und 
den Dank an die Verlagsanſtalt 
Müller für die großzügige Unterſtützung dieſes ſo⸗ 
zialen Werkes aus. Betriebsleiter Schubert 
ſpornte die Jünger Gutenbergs zu weiterem Stre⸗ 
ben an. Verlagsdirektor Scharke betonte, daß 
man durch die Wahl der Betriebsſtätte der „Oſt⸗ 
deutſchen Morgenpoſt“ der Ueberzeugung Ausdruck 
berliehen habe, daß die Kunſt Gutenbergs in deren 
Räumen die ſorgſamſte Pflege finde. Er hoffe, 
daß durch einſichtige Auftragsvertei⸗ 
lung der Behörden und der Geſchäfts⸗ 
welt ſämtliche Kurſusteilnehmer in dieſer mu⸗ 
ſtergültigen Betriebsſtätte dauernd ihr Brot fin- 
den mögen. Spartenwart Adolf Daniſch gei⸗ 


Belte mit ſcharfen Worten die Preis ſchleu⸗ 


derei gewiſſer „Firmen“, die im Gegenſatz zu 
den fortſchrittlichen Unternehmungen die Schuld 
am Verfall des Buchdruckgewerbes 
und damit an der großen Erwerbsloſigkeit im 
graphiſchen Gewerbe tragen. Er forderte, daß die 
ſozial aufnahmefähigen und gewerblich fortſchritt⸗ 
lichen Betriebe durch beſondere Bevorzugung bei 
behördlicher Auftragsvergebung geſtützt werden. 
Kreiswalter Schollek betonte, daß der Kurſus 
bei der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ bahnbrechend 
und vorbildlich für ganz Oberſchleſien geweſen jei, 
und ſchloß mit einem dreifachen Sieg Heil auf den 
Führer und das Vaterland, in das die Anweſenden 
begeiſtert einſtimmten. 


Die muſtergültigen Einzelarbeiten aus dem 
Erwerbsloſenkurſus des graphiſchen Ge- 
werbes ſind in den Schaufenſtern der „Oſtdeut⸗ 
chen Morgenpoſt“, Filiale Beuthen, am Kaiſer 

anz-Joſeph-Platz, zur Ausſtellung gebracht. 
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SA.-Tag in Beuthen 


 Zefichtigung des Standaste 156 


Gruppenführer Ramshorn bittet um Arbeitsplätze für alte Kämpfer 


(Eigener Bericht) 


Die Beuthener SA. hatte am Sonntag ihren großen Tag. Zum erſtenmal ſeit Uebernahme der geſamten oberſchleſiſchen SA. weilte Grup ⸗ 
penführer Polizeipräſtdent Namshorn in Beuthen, um die Standarte 156 unter ihrem neuen Führer, Brigadeführer Stephan, zu beſichtigen 
und die alten und neuen SA.⸗Männner an ihre Pflicht gegenüber Führer und Vaterland zu mahnen. Wer da glaubt, daß die SA. nach der Macht ⸗ 
übernahme durch den Nationalſozialismus überflüſſig ſei, kennt nicht die Aufgaben unſerer Sturmabteilungen. Sie haben täglich und ſtündlich 
auf dem Poſten zu ſein und dafür zu ſorgen, daß jeder Volksgenoſſe gemäß dem Willen des Volkskanzlers lebt und handelt. Sie müſſen da ⸗ 
her in jeder Hinſicht Vorbild, Beiſpiel ſein. Ihr Leben iſt Arbeit und nur Arbeit für Deutſchland. 3800 Beuthener SA.⸗Männer 
gelobten ihrem alten Führer und Vorkämpfer, Gruppenführer Ramshorn, ſtets revolutionäre Käm pfer zu bleiben, während Oberbür- 
germeifter Kreisleiter Schmleding namens der Stadt verſicherte, daß Bevölkerung und SA, eine Einheit fein und bleiben werden. 


Der Tag der Beuthener SA. hatte trotz des 
kalten und windigen Wetters die Bevölke⸗ 
rung in großen Maſſen ae die Straßen gelockt. 
Reichen e wieſen die meiſten 
Häuſer und alle öffentlichen Gebäude auf. Schon 
in früher Morgenſtunde verfolgten die Volksmaſ⸗ 
[en den Aufmarſch der Standarte zur Be⸗ 
ſichtigung in der Hindenburg⸗Kampf⸗ 
bahn. Die einzelnen Stürme waren teilweiſe 
55 3, Uhr u auf dem Marſche und zogen mit 

uſik und Geſang in die Kampfbahn ein. Hier 
bot ſich dem Beſchauer ein prächtiges Bild: 
Schnurgerade ausgerichtet ſtanden die vier af- 
tiven Sturmbanne, der Reſerve⸗ 
Sturmbann und die e 
tiefgegliedert nebeneinander. Die Führer vor 
ihren Formationen, die Fahnen neben 
Stürmen! Um 8,30 Uhr erſchien 


Gruppenführer Namshorn 


mit ſeinem Stabe. Brigadeführer Stephan 
erſtattete Meldung, und ſofort beginnt der Grup⸗ 
penführer mit der Beſichtigung der einzelnen 
Stürme. Mann für Mann wird eingehend gemu- 
ſtert, kein noch ſo unſcheinbarer Mangel entgeht 
dem ſcharfen Auge des alten. Frontſoldaten. 
Vielen alten Kameraden reicht er die Hand, an 
viele SA.⸗Männer ſtellt er per fönliche Fra⸗ 
gen. Ueber alles muß der Sturmführer Beicheid 
wiſſen, denn 


Gruppenführer Ramshorn ſchätzt nur 
den Führer. der ſich um das Wohl und 
Wehe ſeiner Kameraden jederzeit kümmert. 


-Das iſt wahrer nationalſozialiſtiſcher Geiſt! 
Stundenlang, uner mu 514 ch ſchreitet der 
Gruppenführer die Fronten ab, rügt hier etwas, 
wird dort ungehalten, wenn er hört, daß ein alter» 
braver SA.-Mann noch immer keine Arbeit 
finden konnte. 


Um die Mittagsſtund richierte die Stan⸗ 
Sa fe l aut mer 
5 e . 
lagert war. Beuthener M e elt 


ihren 


Oberbürgermeiſter 
Schmieding 


die SA. Standarte 156 namens der Stadt. Die 
Bevölkerung fühle ſich mit der SA., dem 
Garanten der Revolution, umſomehr ver bun 
den, als dieſe ſchon vor der Machtübernahme 
nationalſozialiſtiſch war. 


Spießertum und Meckertum 
Soll in Beuthen nicht mehr zu Worte 
kommen. 


Wer die Zeichen der Zeit nicht verſtehen will, 
ſei ein armer Irrer, auf den wir gern verzich⸗ 
ten wollen. Die Eiſerne Garde der Na⸗ 
tion, die SA., iſt in Jahren harter Kämpfe 
und Entbehrungen groß geworden. Sie 
wird dafür ſorgen, daß das alte Syſtem nicht 
mehr wiederkommt. Der Redner begrüßte beſon⸗ 
ders Gruppenführer Ramshorn und Bri⸗ 
gadeführer Stephan und verſicherte, daß ſich 
die Stadt und ihre Bevölkerung mit der SA. aufs 
engſte verbunden fühle. SA, und Benthener 
Volksgenoſſen find und bleiben eine Einheit. 
Das ſchöne Heimatlied „Im Schleſierland 
marſchieren wir“ ertönte, dann ſprach 


Gruppenführer Ramshorn 


zu feinen SA.⸗Kameraden nach herzlichen Dan⸗ 
kesworten an Oberbürgermeiſter Schmieding 
u. a. folgendes: 

Nicht jedem Kameraden konnte ich heute die 
Hand drücken, ſo groß iſt die Standarte 156 ge⸗ 
worden. Dafür reiche ich Brigadeführer Stephan 
die Hand und danke damit jedem einzelnen 
Kameraden für ſeine geleiſtete Arbeit. 

Ein langer Weg, gekennzeichnet durch Opfer, 
Mut, Spott liegt hinter der Beuthener SA. 
Zwei Kameraden, Kortyka und Wolff, find 
die Blutzeugen dieſes harten Weges. (Zu Ehren 
der beiden Märtyrer ertönte das Kameradenlied.) 


Straße waren ſturmbannweiſe 


Es iſt gut, daß die SA. einſam den Weg des 
Fegefeuers gehen mußte — fo iſt fie jetzt gehärtet 
und keine Gewalt kann ihr etwas anhaben. Die 
Revolution iſt erſt am Anfang, noch lang iſt der 
Weg zum nationalſozialiſtiſchen Deutſchland. 


Tag für Tag muß die SA., muß jeder 

Sturmmann an ſeiner Arbeitsſtätte, in ſei⸗ 

nem Hauſe mit Argusaugen darüber 

wachen, daß niemand anders denkt als unſer 
Führer. 


Stammtiſchbrüder, Beſſerwiſſer und alte Schlei⸗ 
cher taugen nicht für den revolutionären Kampf. 
Und wenn auch einmal eine Zeit kommt, da die 
SA. vor höheren Aufgaben zurücktreten muß, im- 
mer wieder wird der Zeitpunkt eintreten, wo der 
Führer ſeine treueſte Kämpferſchar rufen wird. 

Mit beſonders eindringlichen Worten wandte 
ſich der Gruppenführer an die zur 


Vereidigung 
angetretenen 5 A.⸗Anwärter 


Gut und Blut muß ein SA. Mann jederzeit für 
Deutſchland hingeben können, unverbrüchliche 


Treue gelobt er Adolf Hitler. Die ewigen 
Soldatentugenden: Mut, Tapferkeit, Pflichtge⸗ 
fühl und vor allem Kameradſchaft machen 
die Stärke der SA. aus. 


Am 4. November 1921, nach einer blutigen 
Saalschlacht im Hofbräuhaus in München, 
in der 46 Nationalsozialisten 800 Marxisten 
bewältigten, gab Adolf Hitler der todes- 
mutigen Kämpferschar den stolzen Namen: 
Sturmabteilung (SA. 
In Erinnerung an den Geburtstag der SA. 
leiſteten die jungen SA.⸗Männer den Eid. An⸗ 
ſchließend verlieh der Gruppenführer 90 alten 
Kämpfern den Ehrendolch des Stabschefs 
Röhm, um abſchließend der SA. zuzurufen: 
„Bleibt immer so, wie Ihr seid, mit 
all“ Euren kleinen Fehlern und 
EurengroßenTugenden! Bleibt 
Revolutionäre! Revolutionär 
sein, heißt nicht, haltlos sein! Ihr habt 
vielmehr die Pflicht, in und außer 
Dienst stets allen Volksgenossen ein 
Vorbild zu sein, sie zu überzeugen, 


daß die SA. das Beste ist, was es in 
Deutschland gibt! Bleibt stets gute 
Kameraden, ob arm oder reich! 


Einen packenden Appell richtete der Gruppen- 
führer an die Arbeitgeber von denen etli 
immer noch keine alten SW,-Männer eingeſtellt 
haben und ſchloß mit den Worten: „Nur eins 
gibt es in unferem Leben: 


Arbeit, Arbeit und nichts als Arbeit 
für Deutſchland! 


Ein dreifaches Sieg Heil auf den Oberſten 
Führer und liebſten Kameraden; das Deutſchland⸗ 
und Horſt-Weſſel⸗Lied ertönten. Mit einem 
ſchneidigen Vorbeimarſch der SA. vor ihrem 
beliebten Gruppenführer Ramshorn fand der 
Feſttag ſeinen Abſchluß. 


Wir hoffen und wünſchen, daß insbeſondere die 
Bitte des Gruppenführers, alte Kämpfer bei Neu. 
einſtellungen zu bevorzugen, nicht ungehört 
berhallt. Es iſt dies eine ſelbſtverſtändliche 
Dankespflicht gegenüber den Männern, die 
Beuthen jahrelang vor dem Bolſchewismus 
geſchützt haben. P. 


Oberschlesiens SS. 
vor Reichsführer Himmler 


Oppeln, 27. Mai. 


Aus Anlaß der Anweſenheit des Reichsführers 
der SS., Himmler, des Chefs der Geheimen 
Staatspolizei, fand am Sonntag in Oppeln ein 


Aufmarſch des SS.⸗Abſchnittes XXIV ſtatt. ift 


Auf dem Aufmarſchgelände an der Malapaner 
die SS.⸗Stan⸗ 
darte 23 Oppeln, die SS. Standarte 45 
Neiße und die SE.-Motorſtandarte jo- 
wie ein Ehrenſturm der SA.⸗Standarte 63 mit 
der SA.⸗Brigadebapelle unter Leitung von Ober⸗ 
muſikmeiſter Michel und die SS.⸗Standarten⸗ 
kapelle 23 unter Leitung von rer ug 
ae angetreten. Zum Empfang des Reichs⸗ 
ührers hatten ſich der SS.⸗Gruppenführer Süd⸗ 
oſt, von Woyrſch, mit Stabschef Maack, der 
Oberführer des Abſchnittes XXIV, Werner, 
Oberführer Berkelmann, vom SS.⸗Abſchnitt 
VI, ferner Untergauleiter Landeshauptmann 
Abamezyk mit Landesverwaltungsrat Sturm⸗ 
bannführer Ullrich, der Oberbannführer der 
Hitlerjugend Rorezyſka, Untergaupropaganda⸗ 
leiter Schramm, Gauarbeitsführer Heinze 
mit Stabsleiter Eichmann, der Führer der 
SA.⸗Brigade 117 Oberführer Scholz (zugleich 
als Vertreter des Gruppenführers Polizeipräſi⸗ 
dent Ramshorn), Kriminalrat Dr. Schäfer Lei- 
ter der Geheimen Staatspolizei für den Regie · 
rungsbezirk Oppeln, ſowie Standartenführer Poli. 
zeidirektoar Metz, Landrat Slawik, Polizei⸗ 
major May, Kriminalrat Pfiſtler u. a. ein⸗ 
gefunden. 


Pünktlich um 10,30 Uhr traf - 


Reichsführer der 66. Himmler 


in Begleitung ſeines Adjutanten, Standarten⸗ 
führers Wolff, ſowie von der Reichsführung 
SS. Sturmbannführer Schmidt ein. Nach⸗ 
dem dem Führer die Einheiten gemeldet waren, 
und dieſer die Kameraden begrüßt hatte, ſchritt 
er in Begleitung der Ehrengäſte die Fronten ab. 
Im Anschluß richtete der SS.⸗Reichsführer eine 
Anſprache an die Schutzſtaffeln. 


Er betonte, daß durch die Zähigkeit und den 
unerſchrockenen Mut der SA. und SS. im 
Kampfe für Adolf Hitler die Macht erobert 
wurde und Millionen von Menſchen überzeugter 
Geſinnung nunmehr zum Nationalſozialismus ge⸗ 
kommen ſind. Diejenigen Konjunkturritter übel- 
ſter Art, die nicht das Gemeinwohl im Auge 


haben, und innerlich noch nicht überzeugt ſind, ſol⸗ Geh 


len wiſſen, daß wir da ſind. Der Führer hat aus 
ganz Deutſchland ſeine Kräfte zuſammengeholt, 


(Eigener Bericht] 


und ſie die heutige 8 — in überzeu⸗ 


höchſte Gut. Dem Führer die Treue 4 111 
ejien 


Die begeiſternde Rede klang in Dankesworten 
an den Oberſten Führer mit einem dreifachen 
En Heil und dem Horſt⸗Weſſel⸗Liede aus. 
odann formierten ſich die Einheiten zum 


Einmarſch in die Stadt. 


Dort war vor dem feſtlich geſchmückten Rathaus 
eine Ehrentribüne errichtet. Hier mar⸗ 


ſchierten die Formationen vor dem Führer vor- 
bei. Hier hatten ſich die Vertreter der Behörden, 
der politiſchen Organiſationen, der Stadtverwal⸗ 
tung, der Wirtſchaft eingefunden; man ſah u. a. 
Regierungspräſident Dr. Schmidt, Oberbürger⸗ 
meiſter Leuſchner, Kreisleiter Settnig, 
Oberſt von Kortzfleiſch, Oberbergwerks⸗ 
direktor Falkenhahn, Oberpoſtdirektionsprä⸗ 
ident Wawrzik, Vizepräſident Dr. Niepage. 
Die Spitze des Vorbeimarſches, der eine Stunde 
dauerte, bildete die SA.⸗Brigadekapelle mit einem 
Ehrenſturm der SA.⸗Standarte 63. Es folgten 
die 3. SS.⸗Standarte unter Führung von 
Standartenführer Kagelmann, die 45. SS., 
Standarte unter Führung von Standartenführer 
Beck (Neiße), und die Motor- SS.⸗Standarte. 
Der ſtramme Vorbeimarſch erweckte bei den zahl⸗ 
reichen Zuſchauern lebhafte Begeiſterung. Nach 
einer Führerbeſprechung in Forms Hotel war der 
Nachmittag und Abend der Kameradſchaft gewid⸗ 
met. Im Bolko-Park wurde ein Konzert ge 
geben, und am Abend war man im Saale der 
Handswerkskammer bei Konzert gemütlich bei⸗ 
ſammen. 


Deichſel⸗ Hindenburg ehrt Leo Schlageter 


(Eigener Bericht) 


Hindenburg, 27. Mai. 

Aus Anlaß der 11. Wiederkehr des Jahres⸗ 
tages der Erſchießung des deutſchen Freiheitshel ⸗ 
den Albert Leo lageter veranſtaltete die 
Turnabteilung des Vereinsring Deichſe 
auf dem Gelände ihres großen Sportplatzes an 
der Wilhelmſtraße in den Spätabendſtunden des 
Sonnabend eine weihevolle Gedächtnis⸗ 
ſtunde. Geſchloſſen marſchierten die Sportgbtei⸗ 
lungen mit ihren Fahnen, wie auch die Werk⸗ 
gruppe der HJ. und des HJ. Jungvolks nach 
dem Sportplatz, wobei die Fackeln des Jung⸗ 
volks den dunklen Weg taghell erleuchteten. Auf 
dem Platze war ein hoher Holzſtoß ent ⸗ 
zündet worden, deſſen Feuer hellauf gen Him⸗ 
mel ſchlug. Um dieſes hatten die Sportabteilungen 
Aufſtellung genommen. desgleichen eine große An⸗ 
zahl Vertreter der Bürgerſchaft. Janfarenklänge 
leiteten die Gedächtnis rede ein, worauf die 
Geſangsabteilung des Vereinsring Deichſel meh- 
rere tonſchön dargebotene Lieder fang, Turnbruder 
Bruno Menzel brachte in einem Vorſpruch das 
Schlageter-⸗Lied“ von Hans-Werner Langer zu 
hör, Nach dem gemeinſam geſungenen Liede 
„Der Gott. der Eiſen wachſen ließ“, hielt Proku⸗ 
riſt Riedel die 


{| bat am A 


Gedächtnisrede, 


in der er Schlageter ehrte, als den deutſchen 
Mann. der ſich auch für unſere Heimat eingeſetzt 
nnaberg. Hier, wie in dem Abwehr⸗ 
kampf an der Ruhr, ſtand dieſer aufrechte 
Kämpfer um Deutſchlands Ehre mit in porderſter 
Linie. Am 26. Mai 1923. morgens 2 Uhr, wurde 
an ihm das Todesurteil vollſtreckt, auf der 
Golzheimer Heide wo heute das weithin 
ſichtbare Ehrenmal Schlageters Treu⸗Mahnung 
an alle Deutſchen in die Lande hinausruft, Schla⸗ 
geters Geiſt iſt mitten unter uns, und ſo lange 
unſer deutſches Herz noch ſchlägt, werden wir ihn 
niemals vergeſſen. 

In andächtigem Schweigen verharrte die 
Menge in ehrendem Gedächtnis des gefallenen 
Helden, während die Geſangsabteilung das Lied 
vom guten Kameraden ſang. Nachdem noch Turn⸗ 
bruder Menzel das Gedicht „Schlageter“ von 
Paul Bredinghaus vorgetragen hatte, erklangen 
als Gruß an das Vaterland die beiden National- 
hymnen, worauf Fanfarenklänge ſtimmungsvoll 
die Gedächtnisfeier beſchloſſen. —1. 


